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Elbing, Freitag, 


Telegraphiſche Nachrichten. 

* Halle, 16. März. Der außerordentliche Pro⸗ 
feſſor für innere Medizin Dr. Bernhard Kue ßner / 
ein ſehr geſuchter Arzt iſt geftorben. 

Wiesbaden, 16. März. Der Geheime Kom⸗ 
merzienrath Lotichtus, Mitglied des Herrenhauſes, 
iſt heute in St. Goarshauſen geſtorben. 

Peſt, 16. März. Abgeordnetenhaus. In der 
fortgeſetzten Berathung des Adreſſenentwurfs ſprach 
ſich Jokat entſchieden gegen die Beſtrebungen zur 
Errichtung einer ſel h ſtſtän di gen un gariſchen 
Armee aus. Die Zweitheilung der Armee würde 
die Alltirten, welche nicht mehr auf eine mächtige 
Hilfe der Armee rechnen könnten, von Oeſterreich⸗ 
Ungarn abwendig machen. (Lebhafte Zuſtimmung.) 

Paris, 16. März. Carl Egon Fürſt zu 
Fürſtenberg, geb. am 4. März 1820, Haupt 
des Geſammthauſes Fürſtenberg, erbliches Mitglied 
des preuß. Herrenhauſes und Kgl. preuß. General 
à la suite d. A. iſt geſtern Abend 103 Uhr in Folge 
von Influenza mit doppelſeitiger Lungenentzündung 
nach ſchwerem Kampf verſchieden. s 

Paris, 16. März. Die 
Polizei habe bei mehreren 
ſcheinlich zur Bereitung von 
Chemikallen ſowie auch leere Patronen und Granaten 
gefunden. Gegenüber mehrfach geäußerten Behaup⸗ 
tungen, daß der Fremdenzufluß wegen der in Folge 
der Exploſionen entftandenen Beunruhigung geringer 
ſei und daß zahlreiche Fremde wieder abreiſten, 
erklären die großen Hotelverwaltungen, der Fremden⸗ 
verkehr habe ſich bereits vor den Dynamit⸗Attentaten 
lediglich wegen des ſchlechten Wetters verringert. 

Konſtantinopel, 15. März. An Bord des 
Schnelldampfers „Victoria Auguſta“ der Hamburg⸗ 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktſen⸗ Geſellſchaft fand 
heute zu Ehren des deutſchen Botſchafters 
v. Radowitz eln Feſteſſen ſtatt, an welchem der 
Botſchafter nebſt Familie, drei Großwürdenträger des 
Sultans, das Perſonal der deutſchen Botſchaft und 
des deutſchen Generalkonſulats ſowte die deutſchen 
Offiziere und Beamten in türkiſchen Dienſten theil⸗ 
nahmen. Nach einer Begrüßung durch den Kapitän 
Barends brachte der Botſchafter v. Radowitz aus 
Anlaß des heutigen Geburt stag 
tans einen Toaſt auf 
mit dem der Kaiſer Wilhel 
Bande warmer Freundſchaft, f 
Gegenſeitigkeit der Intereſſen 
Privatſekretär des Sultans, K 


gleichen Sinne auf Kaiſer Wilhelm und die Kal i 
Auguſte Victoria. aiſerin 


Abendblätter melden, die 
Anarchtſten wahr⸗ 
Exploſivſtoffen beſtimmte 


Feuilleton. 


Das Bahnhofkrokodil. 
Von Carl Winter. 
Nachdruck verboten. 
In Heinen Städten ſpielt der Bahnhof gleichſam 
die Rolle eines Vergnügungslokales. Die Leute gehen 
da zu den Zügen hinaus, um ſich die Ankommenden, 


die Abreiſenden, die Durchfahrenden anzuſehen, wie 


man etwa eine Menageri 
So war es auch gerte beſucht oder ein Theater. 


ch i kleinen Stadt B welche 
ziemlich entfernt vom Weltvert er 
füllen Bergthal lag ö ehr in einem ſonſt 


Unter den Habitues des Bahnhofs von B. ſpielte 
die Hauptrolle Herr Julius Schwedecke, ein reicher 
Pflaſtertreter, in mittleren Jahren, der vom Morgen 
bis zum Abend unausgeſetzt aus der Stadt auf den 
Bahnhof lief und wieder zurück. Alles, was im 
Stationsgebäude und feiner Umgebung vorfiel, inter⸗ 
eſſirte ihn auf das Lebhafteſte. Er war hier förmlich 
zu Haufe. Er kannte jeden Beamten, jeden Be⸗ 
dienſteten, jeden Arbeiter und war mit den ver⸗ 
ſchledenen Apparaten und Signalen vollſtändig ver⸗ 
traut. Da er fait immer dort ſtand oder ſaß, wo 
bei aerade am überfläſſigſten war, da er den Leuten 
bei ihren verſchiedenen Verrichtungen fait immer im 
Wege war, ſo wurde er dem Perſonale mehr und 
mehr läſtig und es entwickelte ſich ſchließlich eine 
Art Haß gegen ihn, der vorläufig nur in dem Spitz⸗ 
namen, den man ihm gab, offen an den Tag trat. 
ge Schwedecke hatte nämlich eine eigenthümliche 
eſichtsbildung, welche unwillkürlich zu Vergleichen 

ch z 9 
herausforderte. Seine niedere Stirn war in einen 
ſchiefen Winkel zurückgebogen, während ſeine große 
Naſe, ſein Mund und ſein Kinn lang und ſpitz her⸗ 
vorſprangen. 7 

Nachdem einer der jüngeren Bah 
Bechtold — 95 u Pe 7 — — 

ung aufgeſtellt hatte, daß jeder enſch mit irgend 
einem Thiere Aehnlichkeit habe, ned nme die 
reizende Tochter des Statlonschefs: „Wem ſieht denn 
unſer Herr Schwedecke ähnlich? Er erinnert mich 
net an irgend ein Ungethüm, aber ich kann die 
Aehnlichkeit nicht herausfinden. „Sehr einfach,“ rief 


nbeamten, Karl 
mehr neue Behaup⸗ 


Anlaß des heutigen Geburtstages ein in den wärmſten 
Ausdrücken abgefaßtes Glückwunſchtelegramm. 
ee ee ee le Dir Va A 


Deutſcher Reichstag. 


195. Sitzung vom 16. März. 

Fortſetzung der dritten Leſung der Novelle zum 
Krankenkaſſengeſetz bei § 6a. 

Hierzu liegen Anträge vor von den Abgg. Dr. Gut⸗ 
fleiſch und Gen., Abg. Höffel (Rei 
und Dr. Gutfleiſch (dfr.) 

Abg. Dr. Höffel will durch ſeinen 
dem Simulantenthum Abbruch thun. 

Abg. Dr. Hirſch (dfr.) befürwortet die Annahme 
ſeines Antrages. Es handle ſich hier um eine vor⸗ 
wiegend ſanitäre Frage, deren Löſung für das öffent⸗ 
liche Intereſſe von ſchwerwiegender Bedeutung iſt, 
und zwar gerade bei geſchlechtlichen Krankheiten. 

Abg. Höffel zieht ſeinen Antrag zurück. \ 

Abg. Dr. Gutfleiſch (dfr.) findet die Ent⸗ 
ziehung der Unterſtützung bei einer mit Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte vorliegenden ſtrafbaren Hand⸗ 
lung für vollkommen gerechtfertigt. 

Abg. Frhr. v. Stumm (nat.⸗lib.) hält durch die 
Annahme des Antrages Hirſch⸗Gutfleiſch die öffentliche 
Sittlichkeit ſchwer gefährdet. Abg. Si 
hält dem Vorredner entgegen, daß es 
um ein Sittlichkeits⸗ ſondern Krankenkaſſengeſe 
handle. Sittlich ſei es gerade, für die baldige 
Heilung derartiger Leiden zu ſorgen. Der Antrag 
Hirſch⸗Gutfleiſch wird gegen die Stimmen der 
Sozialdemokraten, Freiſinnigen und der Mehrzahl der 
Nationalliberalen abgelehnt. § 6a wird mit dem 
Compromißantrage Dr. Gutfleiſch u. Gen., daß ſtatt 
„Der Schädigung der Kaſſe durch Betrug“ zu ſetzen 
ſei „durch eine mit Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte bedrohte ſtrafbare Handlung“ angenommen. 
Ebenſo werden die SS 6—26 ohne weitere Diseuſſion 
angenommen. Zu § 26a ſtellen die Abgg. Dr. Gut⸗ 
fleiſch u. Gen. denſelben Compromißantrag wie zu § Ga. 

Abg. Grillenberger (Soz.) bittet um 


Streichung dieſes Paragraphen, oder wenn dieſes 
nicht geſchähe, 
daß die gekürzten Beträge nicht allein der Zwangs⸗ 
kaſſe, ſondern allen betheiligten Kaſſen zu gleichen 
Theilen überwieſen werden. 


Die Abgg. Möller (nat. ⸗lib.), Mirbach (Reichsp.), 
v. d. Schulenburg (conſ.) und v. Strombeck (Ctr.) 
beantragen die Wiederherſtellung der in 2. Leſung ab⸗ 
gelehnten Beſtimmung der Regierungsvorlage. Dieſer 
Antrag, wonach die Verſicherten verpflichtet werden 
können, jedoch nicht bel Verluſt der Anſprüche an die 
Kaſſe, dieſer die Mehrverſicherung bei anderen Kaſſen 
binnen einer Woche anzuzeigen, wird angenommen; 
der Antrag Grillenberger dagegen abgelehnt. 


Die SS 27—55 werden ohne erhebliche Discuſſion 
angenommen. 

Nächſte Sitzung: 
Weiterberathung. 


Antrag 


ſich hier nicht 


Donnerſtag. Tagesordnung: 


iſche 


Me 7. 2 
=; 
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chsp.), Dr. Hirſch zug 


inger (Soz.) [f 


wenigſtens den Zufaßantrag anzunehmen, | B 


us Ki 


Beitung 


Stadt und Land. 


Jnſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
„Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder 
I exale * M dg Netlamen 25 Pf. pro Zeil, 1 Belagexemplar kostet 10 Pf. 
Expedition: Spieriugſtraße Nr. 13. 
igenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
| — —— — Redacteur M. Gingold (Stärt) in Elbing. 


44. Jahrg. 


** 


deren 


. 
18. März 1892. 


Einführung einer obligatoriſchen Leichenſchau. 
A sr Er e (dfr.) iſt - tun an out 5 
| netenhaus. Frage der Aerzte⸗Disciplin ungebühr aufgebau 

33. 5 17 März. 27 ſei und etwas Zunftmäßiges 3 Abg. 
tſetzung der Spezialberathung des Kultus⸗Etats.] Dr. Langerhans ( fr.) th a 
50 Poſition Staatszuſchuß für 55 RN 45 F Unterſuchung 
f olgebühren | fahren, e 
19 800 Mt findet Abg. Nichter (ft) —— Bevor⸗ nöthig war, wieder zur Wee Wenn rar 
m der ae Kirche vor der katholichen. eingeführt werden ſoll. Abg. Stöcker (conſ.) ver⸗ 
u 


Preußiſcher Landtag. 


ü ingung 

ü um nächſten] langt ſtrengere Maßregeln gegen die Unterbr 

Sate zur werden für daß Wan Wen a 3 W 
« üb einmal in] daß ein einzelner Arzt ü 1 ö 

Fi ae er 8 aber a 15 8 ‚el, 35 Wenden feier 905 Wee 
3 ii ſei ilſtandsgeſetze] zuſtand eine enſchen 1 . 
et We De te — Aufhebung fahrung kann fich nur ein Arzt erwerben, welcher 
bes krchlcen Stol era; wird die kirchlichen Trau⸗ längere Zeit in einer Feen 0 war. 
der 2 5 Schleifer machen. Das Hinderniß für Nächſte a een 5 
viele deute ſich kirchlich trauen zu laſſen, liegt in dem Tagesordnung: Weiterber g. 


i eier erfordert. Volt 8 iberiicht 
Auer Graf Beblip ee N es der er eat EN erſicht. 
gierung fern liege, die beiden Confeſſionen differen 


a 5 Berlin, 17. März. 
u behandeln. Bei dieſer ganzen re ie 
angelegenheit handele es ſich . ung | die „Nationalzeitung“ zuverläſſig erfährt, das Ab⸗ 
oder religiöje Rückſichten, ſondern 55 ſel e in findungskapital von 16 Millionen Thaler We 
ür den Ausfall von nee ſ.) erklärt die] Erzielung eines Einvernehmens behufs Sicherſtellung 
perſönliche. Abg. v. 3 5 Regierungsvorlage; dieser „ idR e ne 
Zuſtimmung e Parte * hin, daß die Grundidee] preußiſchen Staates je ben, die Sinien 7 51 
ferner 1555 e = 1 5 cht eine Ablöſung, ſondern] Herzog von Cumberland n and a 
Mi a jet: und det Diele 81. 1* Nad ene ; Ebenſo bleibt das 
ein € i -| Binjen, . 4 
Vorlage deshalb eine fosieipoliiie ei er Baus Herrenhauſen und die Na . M 
deutung habe. Abg. Dr. 1 na und durch die | lange in der preußiſchen Verwaltung, ge Det 9 
hält durch die NE itters die Bedenken] von Cumberland auf die e ee 
e e dan Fast fi 9220 und katholiſchen] für fi und feine Erben au 115 l Ri Bi 
gegen die Parität der evangelif v. Heerenan n] Die Anſichten über die Höhe Ber jähr 110 Zinſe 
r . Stolgebühren⸗ | quote, welche dem Dian e die 
(Etr) bofft auf ein ae des Abg. Richter für die | ziemlich auseinander. f ich 510 ba a 
Wahren es Be det latholiſchen ache Je für laben ne e nicht unbeträrhtlicher Theil — 
en neu en een e e Zinſen wird durch die 1 Pen 
v. Eynern (nat.-lib.) Vorlage mit einer ent» | Penſionen früherer e abſorbirt. ER 
erathung der Scl ende tholiſche Kirche. Abg.] Hannover und Verwaltungskoſ ra 2 ee RE 
ſprechenden Vorlage für die katholi daß man die] Weljenfondsgeſetz ſoll, wie die „Nationalz ne de 
Richter (fr.) weiſt e dürfe, richtet, an eine Kommiſſion . 5 11 1 
große Maſſe des Volkes Mn u gewähren. Für es zweifelhaft iſt, ob das e wi 105 A 
Öffentliche Leiſtungen unentge ö Geld; aber für | Form zur Annahme gelangt. — Au 1 
deichts babe man in du e Im. größten Summen des Herzogs von Cumberland ſcheint Inlorn % 1155 
Urchliche Zwecke ſcheue man ſelb findet es erfreulich, richt des „Herold“ zu 1 . 795 Sohnes 
d Siäsier 10 90 and die Ausführung] wurde die Oberaufſicht über die talebung Wunſch 
daß außer dem Abg. ma ee wird bewilligt.] des Herzog von Cumberland auf Bach ertbeilt 
der Reſolutlon hindert. ede Mediztnal⸗Verwaltung“ der Exkönigin Marie von 1 15 PR 1 „ 
Es folgt das Eiatskapitel der. (nat-⸗lib.) führt Klage] weil Klopp zum Kotholtzismus ü 9 0 ret 70 3 
nog. Dr. Graf Elberfeld der Medizinalbeamten Zwiſchen Preußen 1 7 dem realen oe 
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Leonhard, ein} durch ſeine Grobheit bekannter Packer. 
„Wie ein Krokodil ſieht er aus.“ „Richtig, richtig,“ 
rief Emma, „ein Krokodil ganz und gar,“ und ſo be⸗ 
kam Herr Julius Schwedecke den Beinamen „das 
Bahnhofkrokodil“, und derſelbe verbreitete ſich vom 
Bahnhof in die Stadt und von hier aus in die 
weitere Umgebung, ſo daß ihn mehr Leute unter 
ligen. Spitznamen kannten, als unter ſeinem wirk⸗ 
en. 

Beſonders unangenehm wurde Bahnhofkrokodil dem 
armen Karl Bechthold. Dieſer war nämlich 
ſchwärmeriſch in die ſchöne blonde Emma verliebt, und 
las ſchon ſeit langem in ihren guten, freundlichen 
blauen Augen eine Erwiderung ſeiner Neigung, aber 
er kam nicht bazı, ſich mit Emma auszujpreden, da 
das Bahnhofkrokodil unabläſſig an ihrer Seite war 
und ihr gleichfalls lebhaft den Hof machte. 

Abends liebten es die Damen der Bahnbeamten 
auf der großen Bank, die auf dem Perron ſtand, zu 
ſitzen, zu plaudern, und zu ſtricken. Hier war es, wo 
Bechthold ſich manchmal Emma nähern und einige 
Worte mit ihr wechſeln kannte. Harmloſe Worte die 
nichts zu bedeuten hatten, aber doch im Verein mit 
den Blicken, die fie tauſchten, jene unſichtbare Brücke 
bauen halfen, welche zwei junge Herzen verbindet. 
Endlich bot ſich doch eine Gelegenheit für die Lieben⸗ 
den, ſich einmal auszuſprechen. Das Krokodil war 
auf die ſublime Idee gekommen, eine Landparthie zu 
arrangſren. Unter ſeine Agide zog eines Nachmittags 
eine fröhliche Schaar von Alten und Jungen in den 
nahen Forſt hinaus, reichlich mit Proviant verſehen 
ad bier follte auf einer hübschen Waldwieſe eln 
Feuer angezündet werden, um den Kaffee zu kochen. 
Das junge Volk zerſtreute ſich im Wald, um Reiſig 
zu ſuchen und dasſelbe auf der Wieſe zu einem 
großen Scheiterhaufen zu ſchichten. 

Herr Schwedecke war unausgeſetzt auf Emma's 
Serien, jo daß er ihr bereits zum zweiten Male die 
Schleppe herabgetreten hatte. Vergebens ſuchte ſie 
ihn los zu werden, um mit Bechthold ein paar 
Worte wechſeln zu können. Da kamen ihr ihre 
Freundinnen, welche die Sachlage erriethen, zu Hülfe 
und beluden Alle Herrn Schwedecke mit dem Reiſig, 
das fie aufgeſammelt hatten. Dann riefen fie alle 
zugleich: „Nun raſch hinab und kommen Sie bald wie⸗ 
der, indeß haben wir hier wieder einen ordentlichen 
Haufen beiſammen.“ 


f i leſe zueilte, Schwedede und eilte in das Bureau. „Zweihundert 
. Bahnbau alt den 2 und Paſonen todt und verwundet,“ Niles We 
gab Emma Bechtold ee e In dem Augen⸗ decke, „und wo? Hier in der 75 Gen 
verſchwand in dem dichten kam, nahm fie ihn bei den | Oberndorf, wo der lange Tunnel iſt 5 Maschine 
blick, wo Bechtold W lange Vorrede, jonft | tig,“ erwiderte Emma, „ſoeben iſt Helen 5 
Handen, und rief: „ d Hört uns wieder. Ich weiß | hingefahren, um die 1 au j ming 5 
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ohnehin, Herr Bechtold, e liebe einzige ſchöne Emma, | dieſem Ereigniß. Das war geradezu ac Aus 
„Dann wiſſen Sie, 5 be.“ „Das weiß ich längſt,“] für unſeren Schwedecke. Er 5 un 4 1 g 
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dere a Len Bechtld den Hüte ae fee ee en. den ie Bierftuben die große 
N. 808 i e Küſſe.] ſuchen oder 1 R 
Darſeine Bruft und ed een ie Neuigkeit verkünden? Endlich entſchloß 1 ſic je 
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age 00 e Herr Schwedecke von den — wenn ald I See e 3 
W f i elegramm glü u 5 1 
Eltern begünſtigt, da . Aan ener daſſelbe überlas, rief er aus: „Ein . 1 5 
f ae gen Abends zu Emma, als es ihnen] bei Oberndorf! Das iſt ja ſchrecklich 5 Ka ai 
75 r een ein paar Worte vertraulich zu | rief das Krokodil, „ſchicken Sie nur da 5 ee 
wieder einmal gelang, ils ermorde ich den Kerl Hinter- | jofort ab, damit mein Journal den an 1 au 5 
— in Gente wil n,“ rief Emma, „wo denken] kommt,“ und dann, nachdem er bezahlt hat 5 f ſtud 
. N 2 = Sie nicht, ich werde ihn er fort. In raſender Eile lief er von pr 1 
ne hin?“ „Erſchre fallen & la Italiana, ſondern] in die andere, von einem Kaffeehaus 5 a 5 vi 
nicht mit dem 1 2 ſobald ſich eine halbwegs] und überall verkündete er mit nt 9 855 
fee Galigenbelt gde dne dg en Zodte und Ber 
e kum das Bahnhofkrokodil auf den ea eine en Dr une ih 295 
Emma Weiſe allein mit ihrem] Verwundeten zu “ 252 3 
Bene als Aan 5 ſaß 55 Bechtold eine] ſpät geworden, — Achte er an lee 1 
an kin geitung in der Hand, vor ihr ftand. | thüren und weckte jene ſeiner Freunde, 
‚Deuten 5 bund 3 en dat J ge ge Gar. ihm gelungen, die ganze 
ä „zweihunder E v ö 
i Todte und Verwundete, das iſt ee 2 3 Len eg 10 W 
9.0 { 7 ma] Alles e g ; 
a er: 13 W 1 der F 1 585 1 gableeich 
i üttelt ü wedede wieder au ö 
That vom 75 N wurde. Da ſtürzte das Keines u e e bet Renan 
rag Sie ‚gejagt ?" rief Schwedecke, „iſt! wollte etwas von einem Zuſammenſtoß, von einer ab⸗ 
d ee un le geſchehen?“ „Ein ſchreckliches Un⸗] geſendeten Maſchine wiſſen. Der Stationschef, ärger⸗ 
lä 1 wiberte Bechtold mit Pathos, „denken Sie,] lich über die Aufregung und Verwirrung, die es gab, 
Zuſammenſtoß zweier Züge, zweihundert Perſonen] rief Herrn Schwedecke ziemlich barſch zu: „Sagen 
todt und verwundet.“ Damit verließ er den entſetzten | Sie mir, Sie Unglücksmenſch, wer hat Ihnen denn 
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— In Bezug auf den Welfenfonds wird, wie 
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En Eu 


Mark erfordern. 

— Hinſichtlich des Zuſtandekommens der Volks ⸗ 
ſchulgeſetzvorlage des Grafen Zedlitz deutete 
die „Schleſ. Volksztg.“ an, daß das Centrum nicht 
abgeneigt erſcheint, ſeinen Standpunkt in der Frage 
des Privatunterrichts zu verändern, um die übrigen 
dem Centrum ſo günſtigen Bedingungen zu retten. 

— Staatsſekretär von Bötticher bat für den 
21. März Einladungen zu einem parlamentariſchen 


Diner ergehen laſſen. 


— Der „Allg. Ztg.“ wird in Beſtätigung einer 
früheren Meldung, daß die Beſchlagnahme von 
Zeitungen an allerhöchſter Stelle unangenehm be⸗ 


rührt hätte, aus Berlin geſchrieben: Es beſtätigt ſich, 


daß die in letzter Zeit eingeleiteten Anklagen wegen 


Majeſtätsbeleidigungen ohne Wiſſen des 
Juſtizminiſters ftattfanden und weder ſeine noch 
des Reichskanzlers Billigung gefunden haben. Die 
Nachricht klingt wie die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt, recht 
ſonderbar. Wenn der Regierung das Vorgehen der 
Staatsanwälte wirklich ſo unangenehm iſt, ſo bedarf 
es doch nur einer kurzen Erklärung des Reichskanz⸗ 
lers oder des Juſtizminiſters im Reichstage oder Ab⸗ 
geordnetenhauſe, um ſogleich dem „Uebereifer“ der 
Behörden einen Dämpfer aufzuſetzen. Da augenblick⸗ 
lich beide Parlamente tagen, hat die Sache praktiſch 
nicht die geringſte Schwierigkeit. 

— Nach offiziöſer Mittheilung wird in Berlin 
die Veranlagung ein erhebliches Mehr an Einkommen⸗ 
ſteuer ergeben. Daſſelbe wird auf etwa 7 Mill. 
Mark veranſchlagt, wovon etwa 14 Mill. Mark 
auf die Aktiengeſellſchaften entfällt. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗UAngarn. Peſt, 16. März. In 
dem Budgeibericht des Finanzausſchuſſes des Ab⸗ 
geordnetenhauſes wird der Ueberſchuß auf 14,725 Fl. 
beziffert. Der Bericht hebt hervor, für die Durch⸗ 
führung der Valutaregulicung ſeien alle vorbereitenden 
Maßnahmen getroffen. Ueber 7 Millionen 
Staatsſchulden würden aus den laufenden Ein⸗ 
nahmen gedeckt werden, was ein Zeichen für die Be⸗ 
ſeſtigung der ungariſchen Finanzen ſei. 

Wien, 16. März. Die Inhaberſchaft des In⸗ 
fanterie⸗Regiments, welches bisher den Namen 
Milans trug, wird nicht auf den jetzigen König von 
. ſondern auf den König von Portugal über⸗ 
gehen. 

Krakau, 16. März. Dem „Czas“ zufolge ver⸗ 
haftete die ruſſiſche Polizei in Szezakowa (an 
der galiziſch⸗ ruſſiſchen Grenze) auf die Anzeige der 
Bartjer Polizei einen franzöſiſchen Reiſen⸗ 
den, welcher Packete, die aus franzöſiſchen Fabriken 

namit enthielten, nach Rußland 
ſchmuggeln wollte. ö 


„Frankreich. Paris, 16. März. In den 
nächſten Tagen wird dem franzöſiſchen Parlament 
ein Geſetzentwurf zugehen, welcher die nöthigen Kredite 
5 Neubildung des XX. Armeecorps 
ordert. Dieſe Neubildung iſt lange beſchloſſen. In 
der Motivirung wird angegeben, daß das Gebiet, 
welches das franzöſiſche VI. Corps zu ſchützen habe, 
zu ausgedehnt ſei, da die zu vertheidigende Grenz⸗ 
linie nahezu 40 Wegſtunden lang ſei. Man werde 
alſo zwiſchen das VI. und das VII. Corps ein neues 


— das XX. — einſchieben. Für das Corps⸗Com⸗ 
mando ſchwankt man zwiſchen Reims, Dijon 


für den größten Schnelldampfer und um eine Er⸗ 
weiterung des Hafens nach Norden; dieſe Anlagen 
werden ungefähr einen Koſtenaufwand von 15 Mill. 
herrührendes Dy 


Chaumont. — Die Kammercommiſſion für die Vor⸗ 
berathung des Geſetzentwurfs betreffend die Be⸗ 
dingungen, unter denen ausländiſche Arbeiter 
in Frankreich ſich aufhalten dürfen, hat den Wortlaut 
des Geſetzes feſtgeſtellt. Nach dem Entwurfe ſoll der 
Ausländer allen Steuern, welche der Franzoſe zahlen 
muß, unterworfen ſein, namentlich auch der Militär⸗ 
ſteuer, die jedoch unter einer beſonderen Form zur 
Erhebung kommen ſoll. 

Bulgarien. Sofia, 15. März. Nach einer 
Seahiſreldung der „Times“ aus Sofia wurde 


chiſchmanow, der des Mordes an dem 
nulgarifchen Finanzminiſter Beltſchew verdächtig 
ft von der Pforte auf Verlangen des ruſſi⸗ 


beſtätigen. 


der ruſſiſchen Botſchaft geweilt, wurde er von zwei 
Beamten der Botſchaft auf einen nach Odeſſa ab⸗ 
gehenden Dampfer gebracht und iſt jetzt in Sicherheit 
auf ruſſiſchem Boden. Schiſchmanow iſt öſterreicht⸗ 
ſcher, nicht ruſſiſcher Unterthan. 

Niederlande Haag, 16. März. Die Regie⸗ 
rung hat der Kammer einen Geſetzentwurf vorgelegt, 
welcher die Zuſtimmung zu den internationalen Con⸗ 
ventionen betreffend den Schutz des induſtriellen 
Eigenthums, die am 15. 1891 unterzeichnet wurden, 
ausſpricht. Den zur Verhinderung falſcher Herkunfts⸗ 
angaben von Waaren getroffenen Arrangements iſt 
die niederländiſche Regierung nicht beigetreten. 

Belgien. Brüſſel, 16. März. Der Afrika⸗ 
forſcher Premierlieutenant Morgen, welcher im 
hieſigen Colonialverein einen Vortrag über Kamerun 
gehalten hatte, folgte geſtern Abend einer Einladung 
des Königs zum Diner. 

Lüttich, 16. März. Vor dem Aſſiſenhof fand 
heute die Verhandlung wegen Entwendung von 
Dynamit in Ombret in der Nähe von Lüttich 
ftatt. Die Geſchworenen ſprachen Büftin, 
Hanſen und Langendorf des qualifizirten 
Diebſtahls und der heimlichen Wegführung von 
Dynamit⸗Patronen ſchuldig. Der Angeſchuldigte 
Hanſen wurde außerdem der verſuchten Herbeiführung 
einer Exploſion und der Anſtiftung eines Complotts 
ſchuldig befunden. Der Gerichtshof verurtheilte 
Hanſen zu 15 Jahren Zwangsarbeit, Büſtin und 
Langendorf zu 12 Jahren Einſchließung; alle drei 
Angeklagte wurden außerdem auf 20 Jahre unter 
Polizei⸗Auſſicht geſtellt. 

England. London, 16. März. Das Reuter'ſche 
Bureau meldet aus Petersburg über Berlin, der 
Zar hätte jüngſt den perſönlichen Wunſch ausge⸗ 
drückt, daß keine Artikel mehr erſcheinen ſollten, 
in denen von Krieg und der Feindſeligkeit 

egen Deutſchland die Rede ſei. Dieſer That⸗ 
ſache werde die Abweſenheit aller Angriffe gegen 
Deutſchland in der ruſſiſchen Preſſe zugeſchrieben. In 
dem jüngſten Miniſterrathe, welchem Schuwalow und 
Gurko beiwohnten, drückte der Zar ſeine feſte Abſicht 
aus, einen Krieg zu vermeiden. 

Amerika. Waſhington, 12. März. Die 
Aufnahme von zwei neuen Staaten in den 
Bund der Verelnigten Staaten von Amerika ſteht 
höchſt wahrſcheinlich noch im Laufe der jetzigen 
Tagung des Congreſſes bevor. Das Repräſentanten⸗ 
haus ſei für die Aufnahme von Arizona und Neu⸗ 
Mexiko. Bei Utah ſollen gewiſſe Vorbehalte ein⸗ 
treten. Der Bundesſenat andererſeits wünſche Arts 
zona und Oklahama zu Staaten erhoben zu ſehen, ſei 
aber dagegen, daß Neu⸗Mexiko ein Staat werde, weil 
die Bevölkerung dieſes Territoriums aus zu un⸗ 
wiſſenden Spaniſch⸗Amerikanern beſtehe. Der Grund 
gegen Utah liegt darin, daß es zum größten Theil 
von Mormonen bewohnt wird. Das Repräſentanten⸗ 
haus glaubt, daß Oklahama noch nicht eine ſeßhafte 
Bevölkerung hat. Es dürfte zu einem Ausgleich 
zwiſchen den beiden Häuſern kommen, wonach Ari⸗ 
zona und Oklahama in den Staatenbund auf⸗ 
genommen werden, aber erſt nach der nächſten Prä⸗ 
ſidentſchaftswahl. 


Hof und Geſellſchaft. 
Großherzog von Heſſen 7 

* Darmſtadt, 16. März. Nachdem die Aus⸗ 
ſtellung der Leiche des Großherzogs um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags geſchloſſen worden war, fand gegen 5 Uhr am 
Katafalke ein Trauergottesdienſt ſtatt, welchem nur 
die Mitglieder der großherzoglichen Familie bei⸗ 
wohnten, Abends 9 Uhr wird der Sarg geſchloſſen 
werden. Der Großherzog von Baden trifft Donners⸗ 
tag früh hier ein. Prinz Heinrich von Preußen hat 
Namens des Offiziercorps der Marine einen Kranz 
am Katafalk niedergelegt. 

„ München, 19. März. Prinz Ludwig ſowle die 
hier wohnenden, für das Großberzogthum Heſſen mit⸗ 
beglaubigten Geſandten Württembergs und Rußlands, 
ſind heute früh nach Darmſtadt abgereiſt. 

„Wien, 16. März. Die „Wiener Zeitung“ 
meldet, daß für den verſtorbenen Großherzog eine 
achttägige Hoftrauer angeordnet worden iſt. 

* Petersburg, 16. März. Anläßlich des Ab⸗ 
lebens des Großherzogs iſt für den hieſigen Hof eine 
vlerwöchentliche Trauer angeordnet. 


— — 


. x —— ͤ BRECHEN VEN EEE NOT erreee EEE TaERIETn 


dieſen Bären au ebunden ?“ Wel 8 5 

baut, Schmehede Br RA NER 
„Die zwei 

Oberndorf. hundert Todten und Verwundeten in 

getheilt,“ 

die Maf 

ſammt 


einem Unglücksfall 
gefunden ee zu erzählen, 


hofkrokodil“ „Wa — mag?“ 
ſtammelte Schwedecke, „das Bahnhofkrokodil “ 

Zu gleicher Zeit ertönte ringsum lautes Lachen 
„Das Bahnhofkrokodil,“ wlederholte der und jener, 
und endlich rief es von allen Seiten: „Bahnhofkro⸗ 
kodil, Bahnhofkrokodil!“ Herr Schwedecke aber zog 
ſeinen Hut über die Ohren hinab und ſtürzte davon 
zo elt wie Kain, nachdem er den Abel erſchlagen 

atte. 

Noch ſchlimmer erging es ihm in den nächſten 
Tagen. Wo er ging und ſtand, wo er ſich nur blicken 
ließ, überall wurde er von ſeinen Freunden und 
Feinden mit dem Zuruf „Bahnhoſkrokodil“ begrüßt, 
und jedesmal bekam er Fragen zu hören, wie etwas: 
„Hat ſich nicht ein neues Bahnunglück zugetragen? 
Wie viele Maſchinen ſind unterwegs, um die Ver⸗ 
wundeten zu holen?“ ꝛc. mit Grazie. „Ich bin bla⸗ 
mirt, ich bin unſterblich blamirt,“ rief Schwedecke am 
Schluſſe eines Monologs aus, den er eines Abends 
in ſeinem Bette hielt und der ein würdiges Pendant 
bildete zu Hamlets „Sein oder nicht ſein.“ „Ich 
kann mich nicht mehr auf der Straße ſehen tofien | 


ich muß fort, fort muß ich, hier ift meines Bleibens 
nicht länger.“ Wirklich, am nächſten Tage packte er 
ſeine Koffer und reiſte in aller Stille ab. Das heißt, 
er wagte ſich nicht auf den Bahnhof hinaus, ſondern 
fuhr mit einem Miethwagen zur nächſten Station, 
zu demſelben Oberndorf, wo der unſelige Zuſammen⸗ 
ſtoß ſtaltgefunden haben ſollte und beſtieg erſt hier 
den Zug, der ihn nach der Reſidenz brachte. 

Als die Abreiſe Schwedecke's bekannt wurde, 
beeilten ſich die jungen Eiſenbahnbeamten, ſofort für 
denſelben Abend ein Feſteſſen zu arrangiren, und 
luden zu demſelben anch die älteren Herren und den 
Stationschef mit ihren Damen ein. Als die Geſell⸗ 
ſchaft bereits in der heiterſten Stimmung war, brachte 
einer der Herren einen Toaſt auf Bechtold aus, 
während ein andere eine ſehr gelungene Parodie auf 
Schiller's „Kampf mit dem Drachen“ deklamirte unter 
dem Titel „Der Kampf mit dem Krokodil“. Schließ⸗ 
lich kam auch der Stationschef in die beſte Stimmung 
und erklärte, Bechtold habe ſich dadurch, daß er den 
Bahnhof von Schwedecke erlöft habe, ein unſterbliches 
Verdienſt erworben. „Verdienſte müſſen aber auch 
belohnt werden, Papa“, rief plötzlich Emma, welche 
an dem unteren Ende der Tafel ſaß, herauf. „Da 
haſt Du wieder einmal Recht“, erwiderte der Stations⸗ 
chef, „alſo ſtelle einen Antrag.“ „Ich ſtelle nur dann 
Anträge, erwiderte Emma, „wenn ich ſicher bin, daß 
ſie angenommen werden.“ „Ein von Ihnen geſtellter 
Antrag,“ rief einer der jungen Beamten, iſt im Vorn⸗ 
hinein angenommen, nicht wahr Herr Stationschef?“ 
„Meinetwegen, alſo ſchieß endlich los.“ „Gut, 
Papa“, ſagte jetzt Emma, indem ſie ſich erhob, 
mit einem ſchalkhaften Lächeln, „dann übernehme ich 
es, Bechtold zu belohnen, indem ich ihm meine Hand 
reiche zum Bunde für das Leben.“ „Wie was rief 
der Stationschef. „Ja, ja, mein Antrag iſt im Vor⸗ 
hinein angenommen worden“, erwiderte Emma, „und 
da wir uns ſchon lange lieben, ſo wirſt Du wohl 
nicht ſo grauſam ſein, uns Deinen Segen zu ver⸗ 
weigern.“ Alles rief Bravo und dem Stionschef 
blieb ſchließlich nichts übrig, als gute Miene zum 
böſen Spiel zu machen. So wurden denn die zu 
Ehren des Bahnhofkrokodils veranſtaltete Abſchieds⸗ 
feier zugleich zum Verlobungsfeſte für Bechtold und 
Emma, welche es nicht verſäumten, als ſie im nächſten 
Carneval ihre Hochzeit feierten, Herrn Julius Schwedecke 
Ei uber liebenswürdige Einladung zu derſelben 
zu ſenden. . 


— Vorgeſtern Abend waren Oberſt⸗Lieutenant a. D. 
von Bodelſchwingh, ſowie Oberpräſidialrath von 
Brandenſtein zur kaiſerlichen Tafel eingeladen. Heute 
Vormittag nahm der Kaiſer die regelmäßigen Vor⸗ 
träge entgegen. Das Unwohlſein des Kaiſers iſt 
wieder gehoben und wird derſelbe demnächſt wieder 
ſeine regelmäßigen Spazierfahrten aufnehmen. 

— Mit kaiſerlicher Genehmigung erſcheint jetzt im 
Kunſthandel eine Photographie des Sarkophags 
des Kaiſers Friedrich im Mauſoleum an der 
Potsdamer Friedenskirche, aufgenommen vom Hof⸗ 
photograph Hermann Stelle in Potsdam. Das Bild 
iſt vorzüglich gelungen und bildet eine würdige Er⸗ 
innerung an den ſeinem Volke viel zu früh entriſſenen 
Dulder. 

* Bad Homburg, 16. März. Dem „Rhein. 
Courier“ zufolge trifft Kaiſerin Friedrich laut hier 
eingelaufener Meldung im Monat April zu längerem 
Aufenthalt hier ein. 


Kirche und Schule. 

* Gera. Am 10. u. 11. d. Mts. fand an der 
Amthorſchen höheren Handelsſchule die mündliche 
Reifeprüfung ſtatt. Sämmtliche zu dieſer zugelaſſenen 
Schüler erhielten das Reifezeugniß, womit auch die 
Berechtigung zum einjährigen freiwilligen Militär⸗ 
dienſt erworben iſt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 16. März. In Folge des Ablaufs 
des Handelsvertrages mit Spanien hat jetzt auch das 
Spritgeſchäſt leider über bedeutenden Rückgang zu 
klagen. Dieſe Stockung hat z. B. wie die „D. Ztg.“ 
ſchreibt, die Spritfabrick von Gebr. Friedmann in 
Neufahrwaſſer genöthigt, nach und nach ca 60 Bött⸗ 
cher zu entlaſſen, da ſich bei dem geringen Export 
keine Beſchäftigung für dieſelben mehr vorfand. — 
Kaufmann L. Gieldzinskt hierſelbſt hat neuerdings 
für die Sammlungen zu inneren Ausſtattung der 
Marienburg 2 Medaillen aus der Zeit der Ordens⸗ 
herrſchaft geſchenkt, welche von Oberpräſidenten von 
Goßler in ſeinem Dankſchreiben als „ein ſehr erſtre⸗ 
benswerther Beſitz“ bezeichnet worden find, da fie 
eine ſehr weſentliche culturgeſchichtliche Bedeutung 
haben. Jede der beiden ſilbernen Medaillen iſt 3 
Loth ſchwer, beide tragen das Datum 6. Febr. 1454. 
— In der erſten Hälfte des Monats März ſind in 
Neufahrwaſſer an inländiſchem Rohzucker verſchifft 
worden: 5000 Zollcentner nach England, 5000 nach 
Holland und 6000 nach Italien. Geſammt⸗Export 
in der Campagne (vom 1. Aug. bis Mitte März) 
1 381,426 Zollcentner. — In der geſtern Nachmittag 
abgehaltenen ordentlichen Generalverſammlung der 
Danziger Privat⸗Akten⸗Bank wurde die von der Di⸗ 
rection und dem Verwaltungsrathe in Vorſchlag ge⸗ 
brachte Dividende für das Jahr 1891 von 83 pCt = 
130 Mk. pro Actie genehmigt und es gelangt dieſelbe 
vom 1. April cr. ab zur Auszahlung. = 

§ Dirſchau, 16. März. Heute Abend führte 
der biefige Geſangverein „Liederkranz“ (gemiſchter 
Chor) die Oper „Martha“ vor einem zahlreichen 
Publikum im Gaſthof „zum Kronprinzen“ auf, und 
erntete durch die ſonſt bei Dillettanten ſehr ſelten 
heat des Zuſammenſpiels wohlverdiente Aner⸗ 
ennung. 

* Dirſchau, 16. März. Die Herſtellung der 
Ueberdachung des öſtlichen Ueberganges auf hieſigem 
Bahnhofe iſt der „Dſch. Ztg.“ zufolge in dem ſeitens 
der hieſigen Kgl. Eſenbahn⸗Bauinſpektion anberaumten 
Termine Bauunternehmer Heuer in Mewe für 2731 
Mark übertragen worden. Der Kellner des 
G.ſchen Hotels am Markt hat ſich unter Mitnahme 
einer Summe von 250 Mark, welche er dem Hotel⸗ 
Inhaber aus dem Erlös des Büffets zu zahlen hatte, 
unſichtbar zu machen gewußt. Die polizeilichen 
Recherchen nach ſeinem zeitigen Aufenthaltsort waren 
bisher reſultatlos. 

* Marienburg, 16. März. Herr Klug iſt Geis 
tens des Miniſters zum Direktor der höheren Töch⸗ 
terſchule und des Lehrerinnen = Seminars ernannt 
worden. In Sandbof hat ſich der „Ngt. Z.“ zu⸗ 
folge ein etwa 13jähriges Mädchen, angeblich Marie 
Zimut heißend, obdachlos herumgetrieben und iſt der 
dortigen Armenpflege anheingefallen. Die Mutter 
dieſes Mädchens und der Stiefvater, genannt Kwiat⸗ 
kowski, ſollen im vergangenen Sommer in der Um⸗ 
gegend von Marienburg gearbeitet haben und iſt deren 
zeitiger Aufenthaltsort zu wiſſen nöthig. Das Amt 
Sandhof bittet nun um Angabe des Aufenthalts die⸗ 
fer Leule. 

—i Schöneck, 16. März. Neben anderen, weniger 
wichtigen Sachen ſtanden zur geſtrigen Stadtv.⸗Ver⸗ 
ſammlung zur Berathung: Umwandlungsgeſchäft der 
Schuld von 30,000 M. betreffend: der Magiſtrat 
wird ermächtigt, zum Zwecke der Herſtellung eines 
Krankenhauſes die nöthigen Geldmittel dadurch zu 
verſchaffen, daß ein gleich hoher Betrag aus einer 
anderen Kaſſe erhoben werde und der bisher 
amortiſirte Betrag zur Errichtung eines Krankenhauſes 


Verwendung finde. 

SS Tiegenhof, 15. März. In der vergangenen 
Nacht wurden die Bewohner unſerer Stadt durch 
Feuerlärm erſchreckt. Das Feuer war in der J. ſchen 
Gerberei ausgebrochen und legte dieſe in kurzer Zeit 
in Aſche. Glücklicherweiſe befanden ſich zur Zeit 
keine Vorräthe darin, immerhin aber iſt der durch den 
Brand verurſachte Schaden bedeutend. Ueber die Ent⸗ 
ſtebungsurſache des Feuers iſt nichts bekannt. — Der 
Beſitzer S. Thimm aus Tigerweiden, welcher ſein in 
Neuſtädterwald belegenes Grundſtück ſeit einem halben 
Jahre vergeblich zu verkaufen ſuchte, hat daſſelbe nun⸗ 
mehr an den Brodfahrer G. mit der Hälfte des dazu 
gehörigen Landes für eine jährliche Pachtſumme von 
450 Mk. verpachtet. 1 

* Aus dem Kreiſe Carthaus, 16 März. Für 
die Ermittelung des Brandſtifters, welcher in der 
Nacht vom 1. zum 2. Februar d. Is. im Dorfe 
Jamen Feuer angelegt hat, durch welches zwölf 
Gebäude zerſtört wurden, iſt von dem Regierungs⸗ 
präſidenten eine Belohnung von 300 Mark ausgeſetzt 
worden. 

* Aus dem Kreiſe Schwetz, 15. März. Daß 
unrecht Gut nicht gedeiht, mußte der frühere Ver⸗ 
walter N. in S. und ſein Bruder, der Mühlenbeſitzer 
N. in Sch. erfahren. Als der Erſtere noch in ſeiner 
Stellung war, ließ er aus dem Speicher, welchen er 
zu verwalten hatte, lange Zeit des Nachts durch elnen 
Verwandten zu ſeinem Bruder Getreide ſchaffen und 
vermahlen. Als aber das ſaubere Bruderpaar uneinig 
wurde, kam die ganze Dieberei ans Tageslicht. Beide 
ſehen nun ihrer Beſtrafung entgegen. 

„ Graudenz, 16. März. Geſtern 6 Uhr waren 


auf dem Rathhauſe der Magiſtrat und die Stadt: |S 


verordneten ſowie die Mitglieder der Schuldeputation, 
x. verſammelt. Oberpräſident von Goßler erſchien 
in Begleitung der Herren Regierungs⸗Präſident von 
Horn und Oberbürgermeiſter Pohlmann und ließ ſich 
zunächſt die Mitglieder 


des Magiſtrats und der 


Schuldebutatton und Herrn Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher Schleiff vorſtellen, der wiederum darauf 
Vorſtellung der Stadtverordneten übernahm. 


die 
Ueber 


ein und eine halbe Stunde blieb der Herr Ober? 


präſident in dem Saale. ni 
hatte er ein verbindliches Wort. Sichtlich intereſſirte 
ihn das hieſige Fabrikweſen. Er erkundigte ſich na 

der Anzahl der Arbeiter und der in ihren Fabriken 


Für jeden der Anweſenden 


gebräuchlichen Arbeitsſyſteme, bei den Vertretern der 


Kaufmannſchaft im Kreiſe der Stadtverordneten na 

der Ausdehnung der Graudenzer Handelsbeziehungen. 
Ueber die ſtädüſchen Verhältniſſe zeigte er ſich auf 
das Genaueſte unterrichtet. Schließlich unterzog er 
die zum Stadtjubiläum von verſchtedenen Nachbar⸗ 
ſtädten überſandten Glückwunſchurkunden einer ein⸗ 
gehenden Beſichtigung. Auch Regierungs⸗Präſident 
von Horn unterhielt ſich lebhaft mit den Vertretern 
der Stadt. Es kam dabei auch die Rede auf ein 
„neues Rathhaus“ und als die Aeußerung fiel, daß 
auf ein neues Seminargebäude gewartet würde, 
meinte er ſcherzend „dann müſſen Sie ſich beeilen, 
daß Sie den Anſchluß nicht verfehlen. Heute Vor⸗ 
mittag begab ſich Herr v. Goßler in Begleitung der 
Herren Landrath Conrad und Oberbürgermeiſter 
Pohlmann in die höhere Bürgerſchule, um der Ab⸗ 
gangsprüfung beizuwohnen. 

* Thorn, 15. März. Wegen unbefugter Be⸗ 
förderung von Auswanderern wurde der Kauf⸗ 
mann David Wollenberg aus Gollub verhaftet. Der 
gewiſſenloſe Menſch, welcher bereits mehrfach dieſer⸗ 
halb vorbeſtraft iſt, wollte wieder eine 13 Köpfe 
ſtarke Schaar ruſſiſcher Auswanderer nach Hamburg 
ſpediren, um ſie von da einem ſehr zweifelhaften 
Geſchicke entgegenzuführen. 

* Königsberg, 16. März. Der 16. Oſtpreußiſche 
Provinzial⸗Landtag wurde heute Mittags 1 Uhr durch 
den Oberpräſidenten Grafen zu Stolberg geſchloſſen. 
— Der Kaiſer hat der unverehelichten Klara Stritzel 
hier eine Nähmaſchine als Geſchenk bewilligt. — Ein 
unbeſonnener Verſuch, das Pregeleis zu überſchreiten, 
endete geſtern Abend gegen 10 Uhr noch ziemlich 
glimpflich. Ein anſtändig gekleideter Mann, welcher 
von der Kneiphöf'ſchen Pregelſeite aus die gegenüber⸗ 
liegende Laſtadie ſchnell erreichen wollte, indeß die 
Fähre bereits außer Betrieb vorfand, beſtieg ungeachtet 
der dort angebrachten Warnungstafel das Eis und 
brach kurz vor dem gegenüberliegenden Ufer ein. Er 
vermochte indeß noch, einen der dortigen Ternpfähle 
zu erfaſſen, hielt ſich an demſelben feſt und wurde 
gerettet. — Am 12. d. feierte die Königsberger 
Liedertatel ihr elftes Stiftungsfeſt durch Concert und 
Tanz in den Räumen der deutſchen Reſſource. — 
Am 15. d. Mts. hielten die Religionslehrer der 
Synagogen⸗Gemeinden Oſtpreußens ihre fünfte Ver⸗ 
ſammlung in hieſiger Stadt ab. 

* Aus Maſuren, 15. März. Daß man durch 
einen Hecht ums Leben kommen kann, klingt gewiß 
höchſt unwahrſcheinlich, und doch hat ſich dies, wie 
dem „G.“ berichtet wird, in Wronken ereignet. Der 
zwölfjährige Knabe des Eigenkäthners R. begab ſich 
auf den See, um Fiſche zu angeln. Als nun ein 
großer Hecht anbiß und der Knabe ihn anfaßte, um 
ihn beſſer durch die kleine Oeffnung der Eisdecke 
hindurchzubringen, biß ihm der Hecht die Pulsader 
durch, ſo daß das Blut in Strömen rann. Vergebens 
warteten die Eltern auf die Rückkunft ihres Kindes; 
als ſie ſich nach dem See aufmachten, bot ſich ihnen 
is 5 . dar. Der Knabe war 
noch eine kurze recke gegangen, i 
ne aber bald ohnmächtig wüten — 
verblutet. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 


18. März: Veränderlich wolkig, lebhaft win⸗ 
dig, Niederſchläge, kalt. Sturmwarnung für 
die Küſten. 

19. Mänz: Feuchtkalt, wolkig, bedeckt, Nieder⸗ 
ſchläge, Lebhafter Wind a. d. Küſte. 

20. März: Wolkig, ſtrichweiſe Niederſchlag, 
ziemlich milde. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 17. März. 

* [Perſonalien beim Militär.] Eſchhorn, 
Prem.⸗Lieut. à la suite des Feld⸗Artillerie⸗Regiments 
Nr. 36 und Directions⸗Aſſiſtent bei den techniſchen 
Inſtituten der Artillerie, der Pulverfabrik bei Hanau 
zugetheilt; Bender, Juſtizrath, Diviſions⸗Auditeur 
der 2. Diviſion in Allenſtein (früher in Danzig) als 
Garniſon⸗Auditeur zur Commandantur Königsberg, 
Bojanowski, Garniſon-Auditeur zu Neiße, als 
Diviſions⸗Auditeur zur 2. Diviſion verſetzt. 

Ze m Intereſſe des Allgem. Deutſchen 
Schulvereins] fand geſtern Abend eine Verſammlung 


Mitglieder des „Liederhain“ das ſtärkſte Contingent 
der Beſucher ſtellten. Es waren außer dieſen und 
den Einberufern der Verſammlung, die Herren 
Pfarrer Bury, Stadträthe Hänsler und Wernick, 
leider nur etwa 20 Perſonen, zumeiſt Damen er⸗ 
ſchienen, die dem Vortrage des Herrn Dr. v. Seyd⸗ 
lit⸗Königsberg, der die Lage der Deutſchen in 
Oeſterreich ſchilderte und zum Beitritte zum Schul⸗ 
verein (Jahresbeitrag 3 Mk.) aufforderte, mit leb⸗ 
haftem Intereſſe folgten. Mehrere der Anweſenden 
erklärten ſich denn auch zu dieſem Beitritte bereit. 
Vor und nach dem Vortrage brachte der Liederhain 
unter Direktion des Herrn Korell einige paſſende 
Lieder zu Gehör. 

* [Der Perſonenzug Nr. 14], welcher um 
10 Uhr 38 Minuten von Königsberg hier eintreffen 
ſoll, hatte heute eine Verſpätung von 30 Minuten 
und mußte hier durch den Courirzug überholt 
werden. — Beim Eiſenbahnbetriebsamt Danzig 
finden vorausſichtlich vom 1. April folgende Ver⸗ 
ſetzungen ſtatt. Der Stations⸗Aſſiſtent Stiemert von 
hier nach Neufahrwaſſer, der Stations⸗Aufſeher Bode 
von Simonsdorf nach Marienburg als Stations⸗ 
Aſſiſtent und der Stations⸗Aſſiſtent Kieſewetter von 
Marienburg nach Simonsdorf als Stations⸗Aufſeher, 
der Stattons⸗Aſſiſtent Köpp in Danzig l. Th. als 
Statlons⸗Aufſeher nach Strausberg (Betriebsamt 
Berlin) und der Locomotipführer Kißner in Dirſchau 
nach Königsberg. 8 

[Wichtig für Gaftwirthe] iſt nachſtehende 
Entſcheidung des Ober- Verwaltungsgerichts: Der 
53 der Gewerbeordnung giebt dem Verwaltungs” 
richter die Befugniß, die in $33 bezeichnete Genehmigung 
zum Betriebe der Schankwirthſchaft zurück zu 
nehmen, wenn aus Handlungen oder Unterlaſſungen 
des Inhabers der Mangel derjenigen Eigenſchaften 
klar erhellt, welche bei Ertheilung der Genehmigung 


ä 


Z 


im kleinen Saale des Caſino ſtatt, zu welcher — die 


voraus geſetzt werden mußten. Eine dieſer Eigen⸗ 
ſchaften fit die fortgeſetzte Fernhaltung, Nichtförde⸗ 
rung der Völlereiz die Völlerei fördert nicht nur 
derjenige, welcher der Unmäßigkelt im Genuſſe 
geiſtiger Getränke Vorſchub leiſtet, ſondern auch der, 
welcher die von dem Geſetze dem Genuſſe geiſtiger 
Getränke gezogenen Grenzen überſchreitet. Eine ſolche 
Grenze zieht der 5 365 Abſ. 2 des Reichs⸗Strafgeſetz⸗ 
buchs, indem er verbietet, daß ein Wirth das Ver⸗ 
weilen ſeiner Gäſte über die gebotene Polizeiſtunde, 
d. h. die von der Polizei vorgeſchriebene Stunde 
dulde. Dieſe Vorſchrift verfolgt weſentlich den Zweck, 
die übermäßige Ausdehnung des Wirthshauskebens 
und damit den übermäßigen Genuß geiftiger Getränke 
zu beſchränken. Ob bei der Ueberſchreitung der Poltzei⸗ 
ſtunde im Einzelfalle eine Unmäßigkeit der Gäſte vor⸗ 
gelegen hat, iſt dabei ohne Belang. 

[Commenius feier in Berlin.] Um dieſe 
Feier feſtlich zu begehen, iſt ein Comitee zuſammen⸗ 
getreten, zu dem die Vorſitzenden aller Berliner Lehrer⸗ 
und Lehrerinnenvereſne, auch die Spitzen der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden, der Provinzlalſchulrath Müller wie 
auch die Profeſſoren Kleinert und Wattenbach gehören. 
Am 28. März wird zunächſt eine Feier im Feſtſaale 
des Berliner Rathhauſes ſtattfinden. Die Feſtrede 
hat Herr Profeſſor Pappenheim, die Geſänge der 
Sängerbund des Berliner Lehrervereins übernommen. 
Ferner wird am 31. März in der Philharmonie ein 
Feſtabend veranſtaltet, deſſen Mittelpunkt die Auffüh⸗ 
rung eines von Paul Riſch gedichteten Feſtſpieles 
„Comenius in Liſſa“ bilden wird. Die Darſteller des⸗ 
ſelben ſind Mitglieder des Berliner Lehrerverins, die 
Chöre werden vom Sängerbund und dem gemiſchten 
Chor des „Geſelligen Lehrervereins“ ausgeführt. 

* [Die Dirſchauer Bahnhofsverhältniſſe 
laſſen in ihrem allerdings nur vorübergehenden Zu⸗ 
ſtande viel zu wünſchen übrig. Während auf dem 
bisherigen weitausgedehnten Bahnplanum ſich vor 
Benutzung der neuen Eiſenbahnweichſelbrücke die Züge 
gleichmäßig vertheilten, und dadurch, neben leichter 
Quaänglictelt der Bahnhofswirthſchaft und fonftigen 

ommoditäten, genügende, noch faſt völlig überdachte 
Wegräume für das fahrende Publikum freiließen, iſt 
ſeit dem Herbſt v. J. ein völliger, höchſt unangenehmer 
Umſchwung eingetreten. Die Betriebseröffnung der 
neuen Eiſenbahnweichſelbrücke machte allerdings eine 
Verlegung wenigſtens der vom Stationsgebäude 
nördlich gelegenen Schienengeleiſe nothwendig. Indeß 
war man doch behördlicherſeits während einer drei⸗ 
jährigen Bauzeit (18881891) auf dieſe Eventualität 
gefaßt und konnte demnach annehmen, daß die Vor⸗ 
verhandlungen und techniſchen Vorarbeiten nicht 
gleichfalls drei oder mehr Jahre dauern würden, 
ondern daß vielmehr innerhalb jener Zeit ein ziel⸗ 
bewußter, planmäßiger Umbau des Bahnplanums 
Platz greifen, und wenigſtens zur Herſtellung eines 
genügend breiten Bahnkörpers an der nördlichen 
Seite, ſowie zur proviſoriſchen Ueberdachung des 
neuen Perrons führen werde. Indeß ſah man ſich 
beim häufigen Berühren des Dirſchauer Bahnhofs 
ſeit Herbſt v. J. bitter getäuſcht. Die Umlegung der 
betreffenden Schienengeleiſe erfolgte ſeltſamer Weiſe 
erſt wenige Tage vor der Betriebseröffnung der 
neuen Eiſenbahnweichſelbrücke. Ein etwa 13 Zuß 
breiter Perron, durch friſche Kiesaufſchüttung flüchtig 
hergeſtellt, bot in der ungünſtigen Jahreszeit eine 
äußerſt beſchwerliche, geſundheitsſchädliche Paſſage, 
und genügte bei weitem nicht dem darauf ſich ent⸗ 
wickelnden Reiſenden⸗ Verkehr für 2—3 gleichzeitig 
daranſtoßenden Eiſenbahnzüge (darunter die Berliner 
Schnellzüge und der Danziger Zug). Zudem blieb 
dieſer dem Hauptverkehr dienende ſchmale Perron 
während des ganzen Winters und gegenwärtig noch 
unbedacht, alſo der Witterungsunbill ununterbrochen 
ausgeſetzt. Der übrige Theil des praktiſch überdachten 
und dauerhaft asphaltirten Perrons bleibt nahezu un⸗ 
benutzt; denn auch einzelne bisher auf dem alten 
Sackgeleiſe verkehrende nicht nach Berlin reſp. Königs⸗ 
berg durchgehende Danziger Züge ſind aus Anlaß der 
bekannten Eijenbahnfataftrophe endgültig dem nörd⸗ 
licheren neuen Schienenſyſtem ugewieſen. Hoffentlich 
läßt nun der zweckmäßigere Umbau des Bahnhofs 
nicht zu lange auf ſich warten. Wie uns von glaub⸗ 
würdiger Seite auf Befragen mitgetheilt wird, ge- 
denkt man zu jenem Zwecke die kürzlich auf dem 
Rangirbahnhofe daſelbſt neuerbaute, eiſerne Gelels⸗ 
überbrückung als künftig überflüſſig wieder zu ent⸗ 
fernen, bezw. zu verlegen. 

Der Kirchenchor 
27, (8 Uhr Abends) ein 
reſſource, 


giebt am Sonntag, den 
Concert in der Bürger⸗ 
bei welchem u. A. Herr Reutener aus 
anzig, ein hier beſtens bekannter tüchtiger Sänger, 
neben hleſigen geſchätzten Kräften mitwirken wird. 


Zur Aufführung gelangt: Schumann's „Der Roſe 


Pilgerfahrt“ für Chor, Solo und Klavier. Billets] L 


ſind bei S. Berſuch's Nachf. A 1,50 Mk., 1 Mk. und 
50 Pfg. zu haben. 

[Die Pollack ſche Oper] hat in Marienburg 
ſehr gute Geſchäfte gemacht. Nachdem geſtern 
5 er Troubadour“ ſehr gut befucht war und beſten 
Trin batte, findet die heutige Vorſtellung „Der 
ft al. von Säkkingen“ vor ausverkauftem Hauſe 


„eluf das Weneſiz des Herrn Held 
Freitag, Abend in „Rome Held] morgen, 
noch einmal hinweiſen. und Julia“ wollen wir 


Ntegel der Negterungd-Präjident: ſoweit 


a. a. D. der 


um die 


der Provinzialverbände handelt, der Oberpräſi⸗ 
dent. nter 


Nane Waordenng Sbezeßende dag dn. 
da n ee Sonntagsruhe im Handels⸗ 
gewerbe Bestimmungen der Gewerbe⸗ 
ordnungsnovelle vom 1. Jun 1891, on, hie 
Beſtimmungen über 
e ſind noch nicht 


, Amtlicher Nachweiſung zufolge 
Einnahme an Wechſelſtempelſten Pen 
für die Zeit vom 1. April 1891 bis zum Schluß des 
Monats Februar 1992 7,482,270,60 Mk. oder 
303,898,50 M. mehr als im gleichen Zeitraum des 


Vorjahres en 
. rug mit 2⸗Pfennigſtücken.] A 
Königsberger Geſchaſtstreiſen ſind in er gelt 


n 


ſtehen. 


wiederholt Klagen darüber laut geworden, daß im 
Kleinverkehr Zweipfennigſtücke, welchen anſcheinend 
durch Queckſilber eine dem Nickelmetall ähnliche weiße 
Farbe gegeben worden iſt, an Stelle von Zehnpfennig⸗ 
ſtücken in Zahlung gegeben werden. Der Betrug iſt 
um ſo leichter ausführbar, als die Größe dieſer beiden 
Geldſtücke faſt dieſelbe iſt und beide auf der Rück⸗ 
ſeite dieſelbe Prägung, den Reichsadler, tragen. Die⸗ 
ſen Betrügereien kann nur durch vermehrte Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Geſchäftsleute bei der Empfangnahme von 
Zahlungen und vorkommendenfalls durch Anzeige 
der Betreffenden begegnet werden. 

* (Beförderung) Der Erſte Staatsanwalt 
Müller (früher in Danzig) vom Landgericht I. in 
Berlin ſoll dem Vernehmen nach als Ober⸗Staats⸗ 
anwalt nach Poſen verſetzt ſein. 

* Telegraphiſche Vorbeſtellung von Fahr⸗ 
karten.] Um Reiſenden, denen auf der Abgangsſtation 
eine direkte Fahrkarte bis zur Zielſtation nicht verab⸗ 
folgt werden kann, die Fortſezung der Fahrt ohne 
Aufenthalt zu ermöglichen, können Fahrkarten, ſowie 
auch Gepäckſcheine telegrapiſch vorausbeſtellt werden. 
Zu dieſem Zwecke hat der Reiſende anzugeben. nach 
welcher Station, in welcher Wagenklaſſe und mit 
welcher Zuggattung (Schnell⸗ oder Perſonenzug) ſowie 
auf welchem Wege er zu fahren beabſichtigt, und wie 
viel Karten er braucht. Außerdem iſt Zahl und 
Gewicht der zur Umexpedirung beſtimmten Gepäckſtücke 
feſtzuſtellen. Von einer telegraphiſchen Beſtellung 
von Fahrkarten iſt jedoch abzuſehen, wenn der Zug, 
den der Reiſende zuerſt benutzt, ſo erhebliche Ver⸗ 
ſpätung hat, daß der Anſchluß auf der Uebergangs⸗ 
ſtation vorausſichtlich nicht erreicht werden wird, oder 
wenn der zwiſchen der Anmeldung der Reiſenden und 
der Ankunft des Zuges auf der Uebergangsſtation 
liegende Zeitraum zur Abgabe der Depeſche und zur 
Beſorgung der Fahrkarten und der Gepäckſcheine nicht 


use Postamt T ; 

eim Poſtamt Tiegenhof] finden zum 1. 
April d. J. nachſtehende Berionaländerungen ſtatt. 
Der bisherige Poſtmeiſter, Beck mann, iſt nach 
Wollendorf in Sachſen Meiningen verſetzt; an ſeine 
Stelle tritt Poſtſekretär Fleck von Jablonowo. An 
Stelle des nach Rieſenburg verſeßten Poſtaſſiſtenten 
Howe tritt Poſtaſſiſtenk Goldammer aus 
Dirſchau. - | 

Die Veranlagungs⸗Kommiſſion] hat das 
Staats⸗Einkommenſteuer⸗Soll für die Stadt Marien⸗ 
burg auf 35,235 Mk. alſo ca. 7000 Mk. weniger 
als im letzten Jahre feſtgeſetzt, wodurch je nach Feſt⸗ 
ſtellung des ſtädtiſchen Haushaltungsetats der als 
Kommunalſteuerzuſchlag zu berechnende Prozentſatz 
ſich auf mindeſtens 40 0 Prozent belaufen dürfte. 
Es ſteht ſomit für die weniger bemittelten Steuer⸗ 
zahler nicht nur keine Ermäßigung des bisherigen 
Steuerſatzes, ſondern ſogar eine Erhöhung bevor. 

„(Gerichtsentſcheidung.] Ein Danziger Ge⸗ 
richtsvollzieher pfändete im Herbſt v. J. einen Bau⸗ 
unternehmer in dem Augenblicke als derſelbe die von 
ſeinem Arbeitgeber empfangene Summe an ſeine 
Arbeiter als Lohn auszuzahlen im Begriff war. Es 
entſtand hierüber ein Prozeß, welcher jetzt von dem 
Amtsgerichte dahin entſchieden worden iſt, daß die 
gepfändete Summe zur ückerſtattet werden ſoll. 

* [Goldene Hochzeit.] Die Johann Taubenſee⸗ 
ſchen Eheleute zu Neuſtädterwald feierten am 
10. Februar d. J. das Feſt der goldenen Hochzeit. 
Auf ein nachträglich eingereichtes Bittgeſuch iſt ihnen 
in dieſen Tagen von dem Sailer ein Gnadengeſchenk 
von 30 Mk. bewilligt worden. 

* [Der Sängerverein zu Jungfer] feierte am 
letzten Sonnabend im Saale der Frau Ww. Hübert 
ſein diesjähriges Stiftungsfeſt. Das Programm war 
ſehr reichhaltig, wurde gut ausgeführt und erntete auch 
reichen Beifall. Den Schluß bildete ein Tanzkränzchen, 
welches die erſchienenen Gäſte bis zum Morgen des 
anderen Tages zuſammenhielt. Genannter Verein 
beabſichtigt in dieſen Tagen bei dem Gaſtwirth 
Schröder, Holm, ein Concert zu geben. 

„Die Würde des Gerichtes hatte ein Mann 
verletzt, der in der heutigen Strafkammerſitzung als 
Zeuge auftrat und mit Cigarrre und der Mütze auf 
dem Kopfe im Sitzungsſaale erſchien. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft beantragte dafür 20 Mk. ev. 4 Tage 

aft. Der Gerichtshof nahm zwar an, daß der 
euge einen durchaus anſtändigen Eindruck machte, 
daß derſelbe jedoch mit den Geſetzen des Anſtandes 
zu wenig vertraut ſei, auch die Räumlichkeiten des 
Gerichtsgebäudes nicht kenne und erließ die Strafe. 

Nachahmenswerther Erlaß] Die Königl. 
Polizeidirection zu Danzig erläßt folgende Warnung: 
„§ 77 Abſ. 2 der Polizei⸗Verordnung vom 19. Mai 
1879 ſchreibt vor: Stöcke, Schirme und ähn⸗ 
liche Gegenſtände dürfen nicht in wa gerechter 
age oder derartig getragen werden, daß Paſſanten 
dadurch verletzt oder beläſtigt werden können. Zu⸗ 
widerhandlungen hiergegen werden nach § 86 a. a. O. 
mit einer Geldſtrafe bis zu 9 M. oder verhältniß⸗ 
mäßiger Freiheitsſtraſe geahndet. Zugleich wird noch 
bemerkt, daß die Executivbeamten angewieſen ſind, 
jeden Fall der Zuwiderhandlungen zur nachdrücklichen 
Beſtrafung zur Anzeige zu bringen.“ 

(Eine Generalverſammlung des Ver⸗ 
ſchönerungs⸗Vereins findet am Dienſtag, den 22., 
. 5 Uhr im Saale der Stadtverordneten 


* [Der Dorſchfang] iſt gegenwärti o groß, 
daß geſtern bedeutender Ueberſtand blieb. 05 a: 
ca. 300 Schock zugeführt und gingen Preiſe von 
6 M pro Schock vor 8 Tagen, auf 3,50 M e herunter. 

Die „Arbeitslofen.“ 


Von den vorgeſtern 
von Danzig eingetroffenen Arbeitern Are 7 
10 Mann die Arbeit auf der Strecke Mausdorf⸗ 


Quertrift aufgenommen, welche geſtern auch die Arbeit 
verließen, da dieſelben das Sbeinſchlagen nicht ver⸗ 

Ebenſo und aus demſelben Grunde nahmen 
geſtern 26 Mann aus Elbing, die ſich als arbeitslos 
gemeldet hatten, die Arbeit nicht auf. Denſelben 
wurde Arbelt auf der Strecke Neuendorf⸗Trunz an⸗ 
gewieſen, woſelbſt größere Erdarbeiten auszuführen 
ſind. Die Steinſchlägerarbeiten werden auf beſagter 


eingearbeitete Accordſtein⸗ 
aus der 1 Meile entfernten 


fortzuſetzen. 
Thauwetters iſt ein Steigen des Stromes zu erwarten. 

*Das Eis der Nogatſ auf dem unteren 
Stromgebiet tft noch jo ſtark, daß geſtern Nachmittag 
ein 80 Ctr. ſchweres Stück Holz (Garteneſche) über 
die Eisdecke transportirt werden konnte, welche auf 
dem Holzplatze von F. Schichau, Brandenburgerſtraße 
abgeladen wurde. 

* [Polizeiliches] Eine arge Schlägerei fand 
geſtern Abend in der Angerſtraße ſtatt, wobei ein 
Arbeiter und deſſen 13jähriger Sohn einen anderen 


Chefs des 


Arbeiter mit einem Beil, einem Knittel und mit einem 
offenen Meſſer ſo bearbeitet hatten, daß, wenn der 
Mißhandelte überhaupt durchkommt, er für längere Zeit 
arbeitsunfähig ſein wird. — In der Angerſtraße 
wurden von zwei Fabrikarbeitern, die von ihrem Haus⸗ 
wirth wegen rückſtändiger Miethe exmitttrt worden 
waren, aus Rache die ſämmtlichen Fenſterſcheiben in 
dem Hauſe des Wirths zertrümmert. — Geſtern 
wurden 2 Barbierlehrlinge und einige Genoſſen des⸗ 
ſelben ermittelt, die ſich das Vergnügen gemacht 
hatten, ſeit einiger Zeit die Straßen mit einem 
Teſching unſicher zu machen. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 17. März. 

Der öfters vorbeſtrafte Arbeiter Franz Melzer 
aus Hoppenbruch, 22 Jahre alt, iſt beſchuldigt, Mitte 
November 1891 dem Häusler Kilikowski in Hoppen⸗ 
bruch einen Waſſereimer geſtohlen zu haben. Die 
Strafe betrug 4 Monate Gefängniß. — Der vor⸗ 
beſtraſte Carl Kaethler aus Grunau Niederung 
iſt angeklagt, am 20. Dezember 1891 bei Gaſtwirth 


einen Hausfriedensbruch verübt und den 
5 und das Schankmädchen bedroht 
zu haben. Derſelbe erhielt 8 Tage Gefüngniß. 


— Der vorbeſtrafte Inſtmann Friedrich Hamb ruck 
aus Klettendorf iſt beſchuldigt, am 12. November 
1891, Abends 10 Uhr, vom Bahnhof Altfelde einen 
Kübel mit 42 Pfd. Butter, welcher von einem Beſitzer 
zum Weitertransporte nach Berlin aufgegeben war, 
geſtohlen zu haben. Angeklagter befand ſich zum Em⸗ 
pfange von Verwandten am Bahnhoſe. Derſelbe bes 
hauptet, unſchuldig zu ſein. Die Hausſuchung bei 
demſelben blieb erfolglos. Wegen Vernehmung 
weiterer Zeugen muß Vertagung eintreten. — Die un⸗ 
verehelichte Auguſte Radtke von hier iſt vom hieſigen 
Schöffengerichte wegen Beleidigung des Lehrers 
Vanſelow mit 15 M. ev. 3 Tagen Haft beſtraft, ge⸗ 
gen welches Urtheil die Angeklagte Berufung einge⸗ 
legt hat. Die Berufung wird verworfen. — Der Ar⸗ 
beiter Johann Jenn aus Stangenwalde bei Biſchofs⸗ 
werder, vorbeſtraft, iſt vom Schöffengericht Dt. Eylau 
wegen Körperverletzung und Hausfriedensbruch am 
21. Januar 1892 mit 4 Wochen Gefängniß beſtraft, 
gegen welches Urtheil er ſowohl als der Staatsanwalt 
Berufung eingelegt hatten. Letzterer nimmt die Berufung 
zurück und beantragt Verwerfung der Berufung, 
welchem Antrage ſich der Gerichtshof anſchließt. — 
Der Schmiedemeiſter Paul Kowalski aus Honig⸗ 
felde iſt am 3. Dezember 1891 wegen Beleidigung 
des Gemeindevorſtehers Teſchke zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Die hiergegen eingelegte Berufung 
wird von der Staatsanwaltſchaft zu verwerfen bean⸗ 
tragt. Der Gerichtshof erkennt auf Milderung der 
Strafe, auf 100 Mark Geld oder 10 Tage Gefängniß. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaſt. 

» Heute hält die Schriftftellerin Bertha v. Suttner 
in Berlin eine Vorleſung über die von ihr 
ins Werk geſetzte Agitation zu Gunſten der Einfüh⸗ 
rung internationaler Schiedsgerichte zur Entſcheidung 
über politiſche Streitfragen. Die Karten zu dieſer 
Vorleſung ſind bereits jetzt faſt vollſtändig vergriffen. 
Auch die Kaiſerin⸗Wittwe Friedrich hat ihr Er⸗ 
ſcheinen bei dieſer Vorleſung angemeldet. 


Vermiſchtes. 

Ludwigshafen, 16. März. Geſtern Nacht 
iſt die Holzbearbeitungsfabrik von Faſig u. 
Sohn mit dem Maſchinenhaus, den Schuppen, den 
Lagerräumen, der Villa des Beſitzers, ſowie einem 
dul barbaus Ni Der Schaden 
wird auf 400,000 M. geſchäßt. 

Spandau, 16. März. Auf der Havel ſank 
en ein 
e Mannſchaft wurde gerettet. 

N Brüſſel 16. März. Der Bremer Steamer 
„Aetiva“ rannte vor den Docks von ue 
das engliſche Schiff „Adington,“ welches nach Bueno 
Theile war, an; der „Adington“ wurde in zw 

eile zerſchnitten. 

8 Abel, 1. Mirz Nach telegraphiſchen ger 
dungen, aus Lariſſa it, die Cbene von Tbefialien 
5 Myriaden von Feldmäuſen heimgeſucht, die 
geſammte Ern droht. 

= en 16 Pr Das zweite Boot — 
am 7. Januar d. J. auf See verbrannten Schiffe 
„Clara“ iſt am 23. Januar mit 12 Mann Bes 
ſatzung unter dem Kommando des Oberſteuermanns 
auf der Inſel Tahiti wobl gelandet. 

ari . März. Der Pe 5 
ſetzt 100.000 Pa Preis für die 1 
eines Radiealmittels gegen ſchlagende We 1 
aus. Der Preis ſoll durch die Mitwirkung 5 
kensöftigen Comunen auf eine Million erhöh 
werden. 


Als Entſchädi ür den 
welchen de ſchädigung! n ag 
der Straßenkrawalle zu verrichten hatte, 
an zuſtändiger Stelle mit der Abſicht um, e 
amten für ihr braves Verhalten eine außerordentliche 
Soldza lung zu gewähren. In welcher Höhe dies 
geschehen fo, jteht noch nicht jeit. Die geſammte 
Berliner Schutzmannſchaft wird am 18. März 
vom frühen Morgen bis ſpät Nachts konſignirt ſein, 
um eventuellen Ruheſtörungen ſofort energiſch be- 
gegnen zu können. 8 a 5 
aſſenmörder. Zwei Brüder Kulikowski, 
der eine ein wohlhabender Bauer, der andere ein 
beurlaubter Soldat, und die Frau des Erſteren 
wurden geſtern verhaftet und in Ketten in das Ge⸗ 
fängniß zu Bialyſtock eingeliefert. Dieſelben haben 
ruſſiſche Braſilienanswanderer unter dem Vor⸗ 
wand der Hülfeleiſtung beim Grenzübergang in einen 
Wald gelockt, gemordet und beraubt. Gegen 20 
war wurden im Walde Monkt, une der Station 
der reſt⸗Graje 0-Bahn aufgefun en. A 

Das Were an haus Günzburg in 
Petersburg — Beſitzer Baron H. Günzburg — 
iſt zuſammengebrochen. Das Haus 5: E. Günz⸗ 
burg zählte zu den erſten Petersburgs und ſein Ver⸗ 
mögen wurde noch vor mehreren Jahren auf un⸗ 
gefähr 10 Millionen Rubel taxirt. Der Grund⸗ 
ſtein zu dem großen Beſitz des Hauſes wurde im 
Krimkriege gelegt, in welchem der Vater des jetzigen 
Hauſes große Branntweinlieferungen für 
die Armee übernommen hatte. Man ſchätzt die Aetiven 
der inſolventen Firma J. E. Günzburg auf 8 Mil⸗ 
lionen gegenüber 53 Millionen Paſſiven. 

* Anderlus, 15. März. Infolge des Ablebens 
von Verwundeten iſt die Zahl der Todesfälle der im 
Bergwerke Verunglückten auf 161 geſtiegen. Vier 


Schwerverwundete wurden ſterbend nach Lüttich ge⸗ 


bracht. 
ee rr 
Telegramme. 
Berlin, 17. März. Ueber die Meldung 
eines hieſigen Blattes betreffend eine neue 


mit 6000 Ctr. Kohlen befrachtetes Fahrzeug; | 


Pariſer Stadtrath M 


aufreibenden Dienſt, P 
Berliner Schutz mannſchaft gelegentlich 3 


Schloßlotterie iſt an beſtunterrichteter Stelle 
nichts bekannt. Die geſammte ee wird 
als unrichtig bezeichnet. — Bei der eichs⸗ 
tagserſatzwahl im zweiundzwanzigſten ſächſi⸗ 
ſchen Wahlbezirk wurde der Sozialiſt Hoff⸗ 
mann mit 11,721 Stimmen gewählt. Der 
nationalliberale Candidat erhielt 8657, der 
Deutſchſoziale 2312 Stimmen, ſechs unbe⸗ 
deutende Orte find noch ausſtehend. 

Wien, 17. März. Der Dienſtbotenmörder 
Schneider wurde heute hingerichtet. 


Briefkaſten der Redaktion. 


A. in B. Von den betr. Anekdoten können wir 
keinen Gebrauch machen. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte 
Berlin, 17. März, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Abgeſchwächt. Cours vom 16.3. 17.8. 
3½ pCt. Bee andbriefe. . 94,80 94,70 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 95,10 95,10 

Oeſterreichiſche Gold rente 94,60 N 
4 pCt. Ungariſche Goldrente | 91,50 | 91,80 

Ruſſiſche Banknoten 204,20 205, 
Oe ae Banknoten 171,30 | 171,50 
Deutſche Reichsanleigihne 106,70 106,70 
4 pCt. 9 Conſolss . . 106,40 106,40 
4 pCt. Rumänieer . 82,70 82,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 104,.— 104,20 

Produkten⸗Börſe. 
ur ven 16.3. 17.13. 
Weizen April-Mai . . . » 22. . 188,25 | 190,25 
SHE me en ae 193,25 | 195,00 
Roggen höher. 

pril⸗Mai 199,50 201,25 
Jufti⸗ Juli 197,00 | 198,00 
Petroleum looo 23,50 23,50 
Rüböl April⸗ Mae 53,70 53,40 
C ee 00 53,50 
Spiritus 70er April⸗ Mai 42,00 42,00 


. 61,75 M Geld. 
D 


Ku Rt Kai 44 


zum Tranſit 126pfd, 180 
Juni⸗Juli zum Tranſit 126pfd. 183,004 
Roggen (p. 120pfd. holländ.): loco flau inl. 212,— % 
ruſſſch. u. polniſch. zum Tranſit — 4, Regulirungs⸗ 
1159 zum freien Verkehr 213,— 4, per April⸗ 
ai zum Tranſit 120pfd. 178,— . . 
Gerſte: große loco inl. 162 , kleine loco inl. 149. 
afer: loco inl. 140 A 
rbſen: loco inl. —.— M 
Rübſen: per 1000 Kilogramm — A 


Königsberger Produectenbörſe. 


15. 16. 
a März. Tendenz 
AM A 
eizen, hochb., 125 Pfd. | 209,50 209,50 unverändert 
5 920 Pfd. a 203,50 203,50 unverändert 
Gerſte, 107—8 Pfd. 156,50 156,50 do. 
afer, feiner . 140,50 140,50 do. 
rbſen, weiße Koch⸗ 153,00 153,00 do. 
übjen . 


Beta. cn Dita Te ou \ DEE 


7 7 


Spiritusmarkt. a 
Stettin, 16. März. Loco ohne Faß mit 504 
Konſumſteuer —.—, loco ohne Faß mit 70 Konſum⸗ 
ſteuer 43,90, pro April⸗Mai 44,60, pro Aug.⸗Sept. 45,80. 


Meteorologiſche Beobachtungen 


vom 16. März, Morgens 8 Uhr. 
Stationen. un Wind Wetter Kaltes 
Kopenhagen 7153 SW Regen 1 
Stockholm 759 O Nebel 3 
aparanda 766 S Schnee —1 
Fetersburg 768 SSO bedeckt —2 
oskau 778 SO wolkenlos —18 
Sylt 753 W wolkenlos 0 
Hamburg 755 WSW heiter —1 
Swinemünde 753 U egen 2 
Neufahrwaſſ. 755 SO bedeckt 2 
Memel 758 S bedeckt 0 
Paris 761 SCH wolkenlos —2 
Karlsruhe 761 SW bedeckt 1 
ünchen 760 W bedeckt —1 
Berlin 755 WyW Schnee 1 
Wien 752 u Regen 2 
Breslau 751 SO Regen SB 
Nizza 742 D alb bed. 6 
Triest 754 f W Heben 5 


Ueberſicht der Wiitterung. 4 
Ein tiefes Minimum liegt an der Weſtküſte Irlands, 
gegenüber einem Maximum über Südweſteuropa. Bei 
ſchwachen bis ſtarken vorwiegend weſtlichen Winden iſt 
das Wetter in Deutſchland meiſt trübe und wärmer. 
Deutſche Seewarte. 


STETTEN —— 


Gloria⸗Seide — 120 em breit 
für Staub⸗ und Regenmäntel, Blouſen ꝛc. v. 
M. 4,35 p. Met. glatt, geſtreift u. gemuſtert, 
ca. 60 verſch. Disp. — verſendet meter⸗ und 
ſtückweiſe porto und zollfrei das Jabrik⸗Dépot 
G. Henneberg (K u. K. Hofl.) Zürich. 
Mnſter umgeh. Dopp. Briefporto n. d. Schweiz. 


Vom Raucher dem Freunde empfoglen, wird 
Holländ. Tabak 10 Pfd. fro. 8 Mk. täglich 
bei B. Becker in Seeſen a. Harz nachbeſtellt 
Notariell erwieſen.) . 


den 22. März er., 
achm. 5 Uhr, 
findet die 


Generalverſammlung 
Verſchünerungs⸗Vereins 


im Saale der Stadtverordneten 
ſtatt, wozu die Mitglieder ergebenft 
eingeladen werden. 


Der Vorſtand 


Gh 
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C. B. Enlers he 


422. Weine 
empf. Bernh. Janzen. > 
IV WWVIVIIIWVVE 


ine Standes⸗Amt. 
om 17. März 1892. 

Geburten: Arbeiter Auguſt Joh. 
Büttler 1 T. — Tiſchler Guſtav Thiel 
1 T. — Kanfmann Johann Guſtävel 
1 S. — Schloſſer Carl Weil 1 T. 

Aufgebote: Arbeiter Friedrich 
Döring⸗Elb. mit Henriette Müller⸗Elb. 
— Kutſcher Wilhelm Marienfeld⸗Elb. 
mit Auguſte Kaſper⸗Elb. — Bäckergeſ. 
Herm. Rudolf Packeiſer⸗Gaarden mit 
Marie Sommer⸗Gaarden. 

Sterbefälle: Wittwe Roſa Lied⸗ 
mann, geb. Homann, 74 J. — Arbeiter 
Gottfried Hopp S. 4 M. — Maſchiniſt 
Auguſt Guttmann T. 2 3] 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Jenny Samulowitz⸗ 
Thorn mit Sally Krone⸗Wittkowo. 

Geboren: Carl Klug⸗Danzig 1 S. 

Geſtorben: Frau Wilhelmine Röhr⸗ 
Mareeſe, 69 J. — Kgl. Förſter a. D. 
Friedrich Auguſt Schutz⸗Inſterburg, 
58 J. — Frau Magdalena Gerlach⸗ 
Ortelsburg, 60 J. 


Stadttheater in Elbing. 


Freitag, den 18. März 1892, 
Ermäßigte Preiſe! ug 
Benefiz für Herrn Hugo Held: 
Romeo und Julia. 
Trauerſpiel in 5 Aufzügen von 
Shakeſpeare. 


Freitag: Lieder tafel. 


Generalprobe. 


Lehrer verein. 


Comenius feier. 
Gäſte ſind willkommen! 


Isem. Bildungsverein 
Freitag, den 18. März er.: Ge⸗ 
ame des gemiſchten Chores. 
lufnahme von neuen Sängern. — 
Sonntag, den 20. März cr, 5 Uhr 
Nachmittags: Vorſtandsſitzung.— 
Montag, d. 21. März er.: General 
verſammlung. Tagesordnung: 1) Aen⸗ 
derung der Statuten, 2) Feſtſtellung der 
Beiträge zur Begräbnißkaſſe, 3) Vor⸗ 
ſchläge zur Wahl des Vorſtandes 2c. 


Irksverbandsverſammlung 


A 


—— 


Herren⸗Gamaſchen u. 
Promenadenſchuhe 


verſchied. Geures, aus beſtem 
Material angefertigt und wegen 
ihrer vorzüglichen Paßform, 
ſoliden Eleganz der beſten 
Maafzarbeit vorzuziehen, em⸗ 
pfiehlt zu Preiser billigen 


reiſen 


J. Willdorff Nachf., 


Schmiedeſtr. 9. 


18000 Gachtzehukauſend) Mark 


baares Geld und 2500 werthvolle Bücher 
wurden von der Wochenſchrift „Splitter“ 
an deren Abonnenten und Leſer in 
Preiſen vertheilt. „Splitter“ iſt die 
originellſte und intereſſanteſte Wochen⸗ 
ſchrift. Jeder neu eintretende Abonnent 
erhält ſofort vom Verlage gratis und 
franko 20 ſpannende Novellen in hübſch 
illuſtrirten Umſchlägen. Man abonnirt 
für 2 M. pro Quertal bei allen Buch⸗ 
handlungen, ſowie direkt beim Verlag 
der Splitter (Dr. B. Lebel), Berlin, 
Neue Königſtr. 31. 


er U) 
Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co,, 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco. 


Eng, den 75 d. M., pop 2 z mon 
mittags 3¼ Uhr, im Saale des 7 
„Goldenen Löwen.“ Tagesordnung: STK 
Punkt 1) das Arbeiterſchutzgeſetz und u beziehen durch 
jeine Anwendung, wozu ſämmtliche Ar- Sostangtahten. 


beiter Elbings eingeladen werden, 
Punkt 2) Verbandsangelegenheit. 
Der Vorſtand. 


Vorbereitungs⸗Anſtalt 


für 
Poſtgehilfen 
Görlitz. 


Staatlich conceſſionirt und beauf⸗ 
ſichtigt. Näheres durch den Vorſteher 
Speckmann, Auguſtaſtraße 21. 


E. 
en 


uſeraten Pf. fi 

dee ah 5 illuſtrirte Zeit⸗ 
ſchrift nimmt unter den coulanteſten 
edingungen entgegen die Aunoncen⸗ 
Expedition von Haasenstein 
& Vogler, A.-G., 
i. Pr. 


— 


Kırker-Pain-Expeller 
Dieſe altbewährte u. 
vieltanſendfach erprobt. 
Einreibung geg. Gicht, 
Rheumatism., Glieder⸗ 
reißen ꝛc. wird hierdurch 
in empfehlende Erinnerung 
gebracht. Zum Preiſe von 
50 Pfg. und 1 Mk. die 
Flaſche vorräthig in den 
meiſten Apotheken. 
Nur echt mit Anker! 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 


Das ächte Dr. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
a 1 M. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur Su allein ift das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas⸗ 
flaſchen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
— 75555 Glasſchrift der Worte Dr, 

hite’s Augenwaſſer von Trau- 
gott Ehrhardt, Hriftw. Etiquett, 


5  kreussaltige 
7 Pin ninos 
lin solidester Eisen- 


Kupfer-Bronce-Schrift,welchesmeine] ter apa. 
Firma: Traugott Ehr- G \ 
N hardt in Oelze trägt, 8 vorzüglich #9 
mit nebenſtehenden Wappen © ae Untoerichte. und | 


als Schutzmarke (Facjimile) Uehtngszwecke ven 
in der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke verſehen und mit dem Siegel 

dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 
Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 

ſandt durch 
Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing. 


M. 430. — ub. 


Das mirhfamfe Mitte 


gegen Huften, Heiſerkeit x. 
einem altbewährten Rezepte b der 
n e von Apotheker 

Pflaum. Die Flaſche zu 
85 Pfg. nur in den Apotheken zu 
haben. Alleinniederlage für Elbing 
in der Rathsapotheke. 


eile nur 50 Pf. für 


Königsberg i 


5 hönigsberger | pferde 


Concert 
des Elbinger Kirchenchors 


Sonntag, den 27. März er., Abends 8 Uhr, 
in der Bürger-Ressource 
unter gütiger Mitwirkung des Herrn F. Reutener-Danzig und 
hiesiger geschätzter Kräfte: 


Robert Schumann „Der Rose Pilgerfahrt“ 


für Chor, Solo und Klavier. 
Billets bei 8. Bersuch Nachf. (Herrn Rudolf Nadolny): 
Nummer. Pl. 1,50 M., nichtnummer. Saalplatz 1 M., Loge u. Stehplatz 50 Pf. 
I. V.: Helbing. 


7 1 
amilien-Derlorgung. 

Reichs-, Staats- und Communal- 2c. Beamte, Geiſtliche, Lehrer, Rechts 
anwälte und Aerzte, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd 


Hr Privat⸗Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen forgen wollen, werden 
au en 


Preußiſchen Beanten⸗Perein, 
| Protektor: Se. Majeſtät der Kaiſer, 
Lebens⸗, Kapital-, Leibrenten⸗ und Begräbnißgeld⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt, 
aufmerkſam gemacht. 
Verſicherungsbeſtand 85,144,460 M. Vermögeusbeſtand 19,390,000 M. 
In Folge der eigenartigen Organiſation (keine bezahlten Agenten) ſind die 
Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anſtalten. Die Druck⸗ 
ſachen deſſelben geben jede nähere Auskunft und werden auf Anfordern koſten⸗ 
frei zugeſandt von der 


Direction des Preußiſchen Beamten⸗Vereins in Hannover. 


Freiburger und Marienburger Held -Softerie. 

N Ziehung 6/7. April und 28/29. April 1892. 
Hauptgew. 90,000, 50,000, 30,000, 20,000, 15,000, 
10,000, 2 à 6000, 5000, 5 à 3000 u. ſ. w. 
zus. 6600 Gew. M. 590,000 baar Geld, ohne Abzug. 
Orig.⸗Looſe à 3 4 Lifte u. Porto 30 & Beide Liſten 50 Einſchreib. 20 & mehr. 


— a 1 Mark (11 Stück 10 Mark). 
Stettiner Pferde = Lone Liste 10 Porto 30 Pf. Dr 
empfiehlt und verſendet 


Rob. Th. Schröder, Lübeck. 


Beſtellungen erbitte auf Poſtanweiſ.-Abſchnitt oder Nachnahme, doch nehme 
auch Poſtmarken in Zahlung. — Wiederverkäufer wollen ſich an 
n Rob. Th. Schröder, Stettin, wenden. 


5 Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt 


Der Bazar. 


Iluſtr. Damenzeitung für Mode, Handarbeit u. Unterhaltung 
8 Abonnementspreis 2% Mark S vierteljährlich. 


Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere 
Modenblatt. 


5 Alle ran u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Probe⸗Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des 
„Bazar“, Berlin 8 W., Charlottenſtraße 11, 


VI. Marienburger Gewinne: 


er 2 baar und ohne Abzug. 

Geld⸗Lotterie 1 Gew N 00 
5 Ziehung in Danzig 1 „ „30,000 — 30.000 „. 
am 28. und 29. April 1892. b d 5 


N 1 „ „ 15000 = 15,000 „ 
Looſe à 3 M. (Porto u. Gewinn⸗ 2 „ „ 6,000 = 12,000 

lite 20 Pf.) empfiehlt und verſendet 5 3000 = 15.000 „ 
das mit dem Verkauf der Looſe br 12, 1500 = 18,000 „ 
N traute General-Debit 50 „ „ 600 = 30,000 „ 
Carl Heintze, 100 „ „ 300 = 30,000 „ 
Berlin W., Unter den Linden 3. 200. „ „ 150 — 30,000 „ 
15 BR 1000 60 = 60,000 „ 
2 Auswärtige bitte ich, die Beſtellung 1000 30 — 30.000 2 
unter deutlicher Angabe der Adreſſe 1000 B 15 —- 15.000 ; 5 


auf den Abſchnitt der Poſtanweſung 
aufzuſchreiben. 


j 


375,000 WW 


N 


-Totterie. 


10 complet beſpaunte Equipagen. 
J. Hauptgew.: 1 hochelegante complette] 6. Hauptgewinn: 1 Herren- Phaöton, 
Aſpänn. Doppel⸗Kaleſche, 2ſpännig, 


2. „ 1 Coupé, 2ſpännig, 7. „ 1 Parkwagen, 2ſpännig, 

3. „ 1 Halbwagen, 2ſpännig, 8. „ 1 Americain, 1ſpännig, 

4. „ 1 Cavalierwagen, 2ſpännig, 9. „ 1 Ponnygeſpann, = 

5. „ 1 Jagdwagen, 2ſpännig, 10. „ 1 Selbſtkutſchirer, Iſpännig, 
47 edelſte oſtpreußiſche Luxus- und Gebrauchs-Pferde, ferner 2443 mittlere und 


kleinere Silbergewinne, zuſammen 2500 Gewinne. 


Loose a 1 Mark (nach auswärts für Porto 10 Pf. extra) 


verſendet 
die Expedition dieſer Zeitung. 


BR er Stelleuſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter’s 
885 A e in Dresden, Oſtra⸗Allee 
Nr. 35. 


ianinos, kreuzsait., v. 380 M. an. 
Ohne Anzahl. & 15 M. monatl. 
Kostenfrei, 4wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin Neanderstr. 16. 


13 und 11 culm. Morgen 5 


80 habe aul) hier. as N 


Arzt 


niedergelaſſen und wohne 


Alter Markt Nr. 9, 1 Tr. 
Dr. med. A. Masurke jun., 


— praet. Arzt. 
Sprechſtunden: Vorm. 8-—11 Uhr, 
Nachm. 3—5 „ 


Ich habe mich hier, 
Fiſcherſtraße Nr. 2511, 
als 


Zahn-Arzt 


niedergelaſſen. 
Sprechſtunden: 
Vorm. 9—12, Nachm. 3—6 Uhr, 
für Unbemittelte v. 8— 9 Uhr Morgens. 


Paul Laaser, 
pract. Zahn Arzt. 


naa 
Vinador 


spanische Weingrosshandlung, # 
Hamburg—Wien 
hat den Hauptverkauf ihrer 
hochfeinen, alten, abgelagerten 
spanischen Weine: 0 
Malaga, Made ia, Mar- 
sala, Sherry, Portwein # 
für EI bing der 


Raths-Apothek e |! 
Herrn Herm. Lehnert übergeben. 
Reinheit der Weine garantirt. 8 
Preis: / Flasche M.3,—, '/s M.1,50. 


Anterefjanter 1 
aber harmloſer Scherzartikel! 


Pas Liebesthermometer 
erregt fortgeſetzt 
Unterhaltung u. Heiterkeit. 
Sollte in keiner Geſellſchaft fehlen. 
Für 50 Pf. in Briefmarken 
zu beziehen von 


Schröder, Berlin W. 62, 


Courbiereſtraße 10. 


or — 
2 Häckſel 
aus Roggenſtroh 1,50 M. 
„ Haferſtroh 1,00 „ 
und gleichmäßig geſchnitten, 
in Waggonladungen à 19 
Dom. Jahnkow 
bei Langenfelde in Pom. 


geſund 
offerirt 
Centner 


Ein junger, tüchtiger 


Steindrucker 


findet bei Leiſtungsfähigkeit dauernde 
Beſchäftigung in der R. Kanter’jchel 
Hofbuch⸗ und Steindruckerei in 
Marienwerder. 


J 


Ueber 20 Jahre in Weide 
liegendes Land, in Nogathax 
bei der Schmiede 10 und 15 
eulm. Morgen, ſind auch in 
Parzellen von 2/ culm. 
Morgen; ferner in Hoppenan 
entlang des ſchwarzen Damme? 
werden zum Pflügen 
pachtet. 

Reflectanten wollen ſich in 
Amalienhof melden. 


Pepper: 


Zu ſofort eventl. zum 1. April 


möbl. Zimmer 


mit oder ohne Penſion zu vermiethen 
In. Mühlendamm 16. 
1 


Kl. Klavier, Komode, Regal, 
Nähmaſchine u. A. z. verkaufen 
Königsbergerſtraße Nr. 22. 


Daſ. k. ſ. e. j. Dame a. Beiwohnerin meldet 
—rr... ... K... Me 


= | 
Inſerate 
jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorg 
pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 
die Expedition dieſer Zeitunſ⸗ 
Vortheile für den Auftraggeber: er 
ſparung des Portos und der Bol 
nachnahme = Gebühren; — corred® 
Arrangement des betr. Inſerats f 
möglichſter Erſparung an Raum 7 
Zeilen; Einreichung des ben 
Manuſcripts nur in einem Exemplaß 
wenn auch die Aufnahme in mehren, 
Blättern gewünſcht wird; — uche 
mäßige Wahl der Blätter, falls 1 
nicht beſtimmt ſind. 


ver? 


— —— 


Der Hausfreund. 


liche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 66. 


Elbing, den 18. März. 


Anerforſchliche Wege. 


Kriminal⸗Roman 
von A. Söndermann. 


24) Nachdrug verboten. 
Er iſt es! Die Nemeſis hat ihn doch er⸗ 

eilt! tönte es von den Lippen Braun's. 

„Sie kennen den Mann, Herr Direktor?“ 
fragte neugierig der Wirth. 

10 Ja. Es iſt ein alter, berüchtigter Dieb, 
den 8 vor zwanzig Jahren in der Reſidenz 
Braun ehörden bekannt war,“ antwortete 


0b B f gingen Steffen durch Mark 
„Seine Befürchtung war alſo nicht unbe⸗ 
gründet. 


Braun kannte den Menſchen. Jedenfalls 
wußte er, daß derſelbe im Verdacht geſtanden 
hatte, den Major von Krauſe ermordet zu 
haben. 

„Der Gendarm erzählte mir, daß der Mann 
auch im Verdacht eines Mordes geſtanden habe,“ 
fuhr der Wirth fort. 

”anz recht! Er war angeklagt, einen alten 
eme einen gewiſſen Major von Krauſe 
wende den," erwiderte Braun und 


a fiel jet 
be Gern 5 a das leichenblaſſe, 


1 te t W lieber Freund!“ 
wohl uß geſtehen, mir iſt nicht 


Arm 
mich! — Sie beben ſtützen Sie ſich auf 
Waſſer?“ wendete Bra 
a eilte davon. 
teffen ergriff den angebotenen Arm ſeines 
Mhrendes und ließ ſich von demſelben fort⸗ 


= trank 8 Glas Waſſer. 
„od, nun iſt es wieder vorüber. Ich danke 
Damen! Bi fahren jetzt wohl nach Haufe? 


en Si ? 
wendete er ſich = * anderes vor d 
„Nein, ich bin bereit; 

wieder zurückfahren ereit; wir können ſofort 


Ich wollte mich nur 


1892. 


überzeugen, ob der Todte wirklich jener Gün⸗ 
ther ſei, der im Verdachte geſtanden, den Mord 
an dem Mojor Krauſe ausgeführt zu haben.“ 

„Wiſſen Sie etwas Näheres über jenen 
Fall?“ fragte Steffen. 

„Ja, ich kenne jenen Fall ſehr genau.“ 

„Aber der Mann war nicht ſchuldig?“ 

„Gott bewahre! Ein anderer war ihm, dem 
Diebe, zuvorgekommen.“ 

„Ein anderer?“ 

„Ja. Es iſt bis heutigen Tages noch nicht 
herausgekommen, wer eigentlich das Verbrechen 
an dem Major von Krauſe begangen hat. Ser 
doch es war noch ein zweiter mit dieſem Ver⸗ 
dacht behaftet.“ 

„Ein zweiter? Das iſt wohl der Schurke, 
der entkommen iſt?“ fragte Steffen. 

„Nein, der nicht. Doch bitte, gehen wir 
zum Wagen!“ tönte es gepreßt von den Lippen 

Ole beld Männer befti 
e beiden Männer beſtiegen das Gefährt. 

Der Wagen rollte davon. 2 füt 

Jetzt war das Geſicht des Direktors Braun 
jaft ebenſo bleich wie dasjenige ſeines Freundes 
Steffen. 

Jeder lehnte in einer Ecke des Wagens und 
ſtarrte vor ſich nieder. 

Kein Wort wurde geſprochen. 

Da hielt der Wagen vor dem Landhauſe 
Steffen's. 

Es ſchien, als ob die beiden Männer jetzt 
erſt aus ihrem Hinbrüten erwacht wären. 

Beide fuhren in die Höhe und ſchauten ſich 
wild um. f 

„Ah, ſchon hier?“ tönte es dann von beider 
Lippen. 

Steffen öffnete den Wagenſchlag. 

Da fühlte er die Hand ſeines Freundes auf 
ſeiner Schulter. 

Er ſchrak zuſammen und ſchaute dieſen mit 
ängſtlichen Blicken an. h 2 

„Verzeihen Sie, lieber Steffen, ich möchte 
Sie bitten, mir eine Unterredung unter vier 
Augen zu geſtatten, ehe wir uns nach dem 
Wohnzimmer begeben.“ 

„Un — unter — vier Augen?“ 
Steffen. 

„Ja, ich bitte Sie darum! Es iſt noth⸗ 
wendig, daß ich Ihnen eine Epiſode aus meiner 
Vergangenheit mittheile.“ 

Steffen gab keine Antwort. 

Er ſtieg aus dem Wagen. 


ſtotterte 


Seltſamerweiſe kam ihnen Niemand ent 

egen. 

Die beiden Männer achteten nicht darauf. 

Steffen führte ſeinen Freund nach ſeinem 
Zimmer. 

„So nehmen Sie Platz!“ vermochte er noch 
zu ſprechen. 

Dann ſank er erſchöpft auf feinen Seſſel nieder. 

Braun war viel zu ſehr mit ſeinen eigenen 
Gedanken beſchäftigt, als daß er die Schwäche 
und Hinfälligkeit ſeines Freundes bemerken 
konnte. 

„Ich ſagte Ihnen vorhin, mein lieber Stef⸗ 
fen,“ begann jetzt Braun, „daß auch noch eine 
andere Perſon mit jenem getödteten Günther 
in Verdacht geſtanden hat, den Mord an dem 
alten Geizhals verübt zu haben. Dieſe andere 
Perſon war ich ſelbſt.“ 

Steffen fuhr entſetzt in die Höhe. 

„Heiliger Gott — Sie ſelbſt?“ ſtieß er aus 
und ftarrte mit Blicken des Entſetzens ſeinem 
Freunde in das bleiche, aber ruhige Geſicht. 

„Ste find erſchrocken! Aber ich bitte Sie, 
mich ruhig anzuhören; vielleicht erkennen Sie 
doch, daß ich nicht ſo ganz zu verdammen bin, 
wie es den Anſchein hat. Wir ſind im Be⸗ 
griffe, unſere Kinder fürs ganze Leben mit 
einander zu verbinden, um deshalb halte ich es 
für durchaus nothwendig, daß Sie auch erfah⸗ 
ren, welcher Makel an meiner Vergangenheit 
klebt. Ich hoffe aber, Sie werden in Anbe⸗ 
tracht unſerer glücklichen Kinder ein milder 
Richter ſein.“ 

„Um Gotteswillen — ich verſtehe Sie nicht!“ 
ſtöhnte Steffen. 

„Bald werden Sie mich verſtehen!“ erwi⸗ 
derte er und begann dem vor Schreck halb 
erſtarrten Freunde jene traurige Epiſode ſeines 
Lebens zu erzählen. 

Je länger er ſprach, deſto geiſterhafter 
wurden die Züge Steffen's. 

„Es find nun zwanzig Jahre vorüber. Der 
Verdacht des Mordes an meinem Oheim laſtet 
noch immer auf mir; aber bei Gott im Him⸗ 
mel kann ich Ihnen beſchwören, liebſter Freund, 
daß wir — jener Günther und ich — das 
Verbrechen nicht ausgeführt haben. Ich habe 
Gott flehentlich gebeten, meine Unſchuld durch 
die Entdeckung der wirklichen Mörder ans 
Tageslicht zu bringen; doch es ſcheint, als ob 
jene Verbrecher — wie ich gehört habe, ſoll es 
ein Mann und eine Frau geweſen ſein — der 
irdiſchen Gerechtigkeit entronnen ſeien. Die 
wahre That wird wohl nie ans Licht kommen, 
und ich werde den unſeligen Verdacht, der auf 
mir laſtet, mit ins Grab nehmen müſſen.“ 

„Nein — bei Gott im Himmel — das 
ſollen Sie nicht!“ ſtieß jetzt Steffen aus und 
ſank von ſeinem Stuhle herab, um das Haupt 
auf die Kniee ſeines Freundes zu preſſen. 

„Um Himmelswillen, was ift Ihnen, Herr 
Steffen? Ich bitte Sie, reden Sie, ſprechen 
Sie doch!“ bat Braun. 

„Gleich — gleich; nur eine Minute Geduld, 


damit ich mich zu faſſen vermag!“ ächzte 
Steffen. 

Endlich erhob er ſich. 

„Bleiben Sie hier; ich komme bald wieder 
zurück!“ rief er dem Freunde zu und verlie 
dann raſch das Zimmer. 

„Emilie, die Vergeltung iſt über uns herein⸗ 
gebrochen!“ 

Mit dieſen Worten näherte ſich Steffen 
ſeiner Gemahlin, die noch immer auf dem 
Sofa ſaß. 

Edmund und Anna waren von ihrem 
Spaziergange noch nicht zurückgekehrt.. 

„Erſchrocken ſuhr die arme Frau in die 


öhe. 8 
„Fritz, was iſt Dir? Wie ſiehſt Du aus? 
Um Gotteswillen, was tft Dir geſchehen?“ rief 
ſie und ſchlang ihren Arm um den Nacken des 
Mannes. i 
„Komm, Emilie; ich führe Dich vor unſeren 
Richter!“ 

„Vor den Richter? Fritz, unſer Kind!“ 

„Komm, Emilie, komm!“ mahnte der Gatte 
und zog die Frau mit ſich fort. 

Jetzt traten ſie beide in das Zimmer, 
welchem ſich Braun noch befand. 

Als dieſer die bleiche Frau am Arme ihre 
Gatten erblickte, erhob er ſich raſch von ſeine 
Sitze und trat den Beiden entgegen. | 

„Ich bitte, bleiben Sie!“ keuchte Steffe 
und ſtreckte wie abwehrend ſeine Hand gegen 
den überraſchten Mann aus. h 


nieder. 
Von Neuem erſchrocken beugte ſich Braun 
zu den beiden herab, um fie wieder aufzurichten. 
„O, rühren Sie uns nicht an, wir ſind 
11 Schuld beladene, welche von Ihnen, als 
hrem Richter, das Urtheil erwarten.“ f 
„Gerechter Gott — Fritz“, ächzte die bleich? 


Frau. 
Doch der Mann lehrte ſich nicht an die 
„Si 


Worte ſeines Weibes. 

Mit zitternder Stimme fuhr er fort: 0 
haben Gott angefleht, jene Verbrecher, dur 
deren That Sie unſchuldig in Verdacht gebracht 
worden ſind, entdecken zu laſſen, — nun 0 
hat Ihren Wunſch erfüllt! Dieſe 
Mörder Ihres Oheims liegen vor Ihnen 0 
den Knieen!“ . 

Braun glaubte nicht recht gehört zu bab ge 

Er prallte einen Schritt zurück und Ka 
halb betäubt auf die beiden reumüthigen Sün 

Da traf ſein Blick das Auge der Frau. ch 

Der Ausdruck desſelben ging ihm DW 
Mark und Bein, und im Nu gelangte ar ie, 
der Erkenntniß, daß das, was er gehört ha 
kein ie 40 BR siftee, er 

„Barmherziger Himmel!“ flüſterte er 

„Ja, es 1 geſchehen — Gott bat 155 
Mörder getroffen. In Ihrer Hand li effen 
I fa richten und zu ſtrafen, fuhr 5 
ort. 


Dru, ben Sie auf, lieber Freund!“ ſtammelte 
„Gott im Himmel! E 
71 a nennt a 
uchzte der ſonſt 
„Erbarmen! a en 


willen!“ klang es j 
Lippen der Frau. Bot ON 


„erheben Sie ſich!“ 
Kan, abermals fort und ea 55 fie 
ohnmächtige Ss zu ſich Se an dle 
edelmüthigen Seele 12 Sie i wenge 
ſchuld als ich, denn fie es 55 


Di daß ſie mir hätte widerſprechen können. 


Teufel 
T ufe ai 


daft Du gehört? 
auch noch!“ 
unſerer Kinder 
den zitternden 


ins 6 i 
entglelte Verderben. O, laſſen Sie es ihr nicht 
{ft um ihret 


* Noch vermag ich“ 

f g ich fait nicht an das 
mie G glauben, das Sie 
wendete er ſich 
„Glaube 
Laſſen Ste nie bien es iſt die Wahrheit! 
auf den Knieen lieg 
volles Geſtändniß!“ 

Da wendete ſich 
Frau an flüſterte: 

Iſt es denn wirklich möglich Frau 
Steffen? Soll ich den Worten Ihres 
ele Kar Ihres Gatten 

Er ſpricht die Wahrheit. Wir find die 
W des Bias von 9 9 0 

gelte Braun zurück und bedeckt 

egen Fe mit den Händen. a 

wegen Kunden vergingen in unheimlichem 

töhnend 1 

wieder berabfadlen 


„Darf ich mei f ö 
flehte der noch i ein Geſtändniß beginnen?“ 
Steffen. ch immer auf den Knieen liegende 

it Bun enen e Braun, 

mit; 
Vorfen die Ermordung des alten Gehalſeg 
er Ben: nn zu erzählen öhalſes, 
e länger er ſprach, ; 
ihm das Reden zu Wehe lelchter ſchten 


At 1 
mehr. ſeine Frau erholte ſich mehr und 
Saft ſchien es, als ob durch 


Geſtändniß die urchtb 
5 55 Beelonen 0 = 5 1 
et. 


jetzt Braun ſeine Hände 


dieſes offene 
welche die 


wih nge gedrückt hatte, ge⸗ 
ra ü 
8 5 . den Reumüthigen mit 


eine Augen waren unver⸗ 


wandt auf einen Punkt vor ſich gerichtet. Es 
war ihm nicht möglich, in das Geſicht des 
beichtenden Mannes zu ſchauen. 

Als aber Steffen begann, den geſtrigen 
Vorfall in ſeinem Hauſe zu erzählen, und auch 
den Kampf ſchilderte, den die beiden Ehegatten 
in jenen Stunden gekämpft hatten, da richtete 
er ſein geſenktes Haupt langſam in die Höhe. 

Der Blick ſeines Auges war klar, aber ein 
feierlicher Ernſt leuchtete aus demſelben. 

„Der Mann, der uns jedenfalls als die 
Mörder erkannt hatte, mußte im Tode ver⸗ 
ſtummen. Er hatte keine Gelegenheit gefunden, 
unſer furchtbares Geheimniß zu verrathen. 
Und wir, Herr Braun, hielten dies für eine 
Fügung des Himmels, für eine Gnade unſeres 
barmherzigen Gottes. Unſer Vorſatz, uns ſelbſt 
dem Richter zu ſtellen, blieb unausgeführt. 
Das bevorſtehende Glück unſerer Kinder hinderte 
uns daran.“ 

„Es iſt genug!“ unterbrach Braun den 
Mann und ſtrich mit der Hand über ſeine 
heiße, brennende Stirn. 

„Wir ergeben uns Ihnen auf Gnade und 
Ungnade, Herr Braun. Finden Sie es der 
Gerechtigkeit für angemeſſen, daß unſer Ver⸗ 
brechen noch an den Tag kommen ſoll, ſo mag 
es geſchehen. Wir werden uns nicht beklagen, 


ſollten wir auch dadurch unſerem einzigen 
Kinde das Herz gebrochen haben. Die 
Strafe haben wir verdlent. Ob es aber in 


dem Willen Gottes liegt, daß au 
unſchuldiges Kind —“ 8 B 8 
Es iſt genug, Herr Steffen. Stehen Sie 
auf!“ unterbrach Braun den reumüthigen 
Mann. 

Raſch trat er an denſelben heran, reichte 
ihm die Hand und fuhr fort: 

„Vergebet, jo wird Euch vergeben! Es iſt 
der Wille Gottes geweſen, daß Ihre unſelige 
That der Welt nicht bekannt werden ſoll; ich 
werde mich dem Willen unſeres barmherzigen 
Vaters im Himmel nicht widerſetzen. Was Sie 
mir jetzt offenbart haben, wird in meiner Bruſt 
verſchloſſen bleiben. Ihr Geheimniß ſoll von 
Ihnen und mir mit ins Grab genommen und 
in das Meer der Vergeſſenheit geſenkt werden.“ 

„Heiliger Gott — Sie wollten —?“ rief 
Steffen erfreut, ergriff die Hand des edlen 
Mannes und preßte ſie an ſeine Lippen. 

Dann erſt ſprang er von ſeinen Knieen 


por. 
„Ich demüthige mich unter die gewaltige 
Hand Gottes. Ich weiß, was es heißt, un⸗ 
ſchuldig leiden, und Ihr Kind ſoll dieſe Qualen 
nicht erdulden. Gott ſelbſt hat uns ein Zeichen 
gegeben, daß die Sünden der Eltern nicht 
heimgeſucht werden ſollen an den Kindern. 
In dieſem Vertrauen, dieſem Hoffen wollen 
wir ſchweigen,“ tönte es feierlich von den Lip⸗ 
pen des hochherzigen Mannes. 

Steffen ſank ihm an die Bruſt und weinte 
laut auf. Es waren Thränen der Erleichterung 
und der Freude. 


unſer 


em 


Wir übergehen die nächſten Minuten, welche 
der edelmüthige Braun dazu benutzte, die bei⸗ 
den ſchuldbeladenen Ehegatten zu tröſten und 
zu beruhigen. 

Als er ſah, mit welch inniger Dankbarkeit 
das Auge der Frau an ihm hing, da erzählte er: 
plötzlich. 

„Laſſen Sie mich mit dieſem Geſtändniß 
noch einige Worte beifügen. Sie werden da⸗ 
raus erkennen, wie wunderbar Gottes Wege 
ſind.“ 

- Dann erzählte er ihnen, auf welche Weiſe 
die beiden Verbrecher während ihrer That beob⸗ 
achtet worden waren und wie er ſelbſt der 
Verführung jenes Günther verfallen und auf 
friſcher That des Diebſtahls überraſcht worden 


war. 
Tief ergriffen lauſchten die beiden Perſonen 


den Worten des Direktors. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Durows dreſſirte Ratten. Der 
bekannte ruſſiſche Klown Durow, der berühmteſte 
aller Thierabrichter, der jetzt in der Pariſer 
„Folies Bergeres“ feine dreſſirten Ratten vor⸗ 
führt, bereitet gegenwärtig eine neue Programm⸗ 
nummer vor; er richtet ſeine Ratten zur Fahrt 
auf einer kleinen Eiſenbahn ab. Durow ruft 
ſeine Ratten aus der Couliſſe, ſie kommen 
auf die Station, ein halbes Dutzend ſchwarzer 
Thiere ſetzt ſich in den Wagen erſter Klaſſe; 
ein Dutzend weißer Ratten, die ſchwarz gefleckt 
ſind, beſteigen die zweite Klaſſe; ein Trupp 
junger Künſtler wirft ſich ungeſtüm in die 
dritte Klaſſe. Eine Ratte, groß und würdig, 
ſpaziert auf der Station als Stationschef auf 
und ab, während ein Trupp von weißen 
Ratten ſich in die Gepäckwagen begiebt. Auf 
einen weiteren Pfiff erſcheinen die Lokomotiv⸗ 
führer, der Heizer, der Poſtſchaffner und der 
Weichenſteller. Endlich ein dritter Pfiff. und 
die Lokomotive ſetzt ſich in Bewegung. Eine 
graue Ratte, welche den Zugführer ⸗ Sitz 
erſtiegen hat, überſieht den rollenden Zug 
ſcharfen Auges. Durow erklärte ſeinem Gaſt, 
welcher dieſes neue Dreſſurſtück bewunderte, 
daß die ganze Sache ſehr einfach wäre. Die 
Dreſſur geſchah in der Weiſe, daß er den 
Ratten ihre Nahrung zu der üblichen Stunde 
in die Wagen ſtellte, ſo daß ſie ſich an die 
Eiſenbahnreiſe und an ihre Pflicht gewöhnten. 
Durow erzählt auch viel Feſſelndes vom 
Leben der Ratten. Während der Fahrt fiel 
eine vom Wagen, was Durow für tödtlich 
erklärte; er meinte, daß ſie noch einige Zeit 
leben könnte, daß aber bei bejahrten Ratten 
ein ſolcher Fall gewöhnlich binnen vierzehn 
Tagen zum — Wahnſinn führt, der das 


Thier ſchließlich zum Selbſtmord treibt. Der 
Selbſtmord ſei ſehr häufig bei den Ratten, 
denn es gebe kein Thier auf der Welt, welches 
empfindſamer wäre als die Ratte, mehr zur 
„Melancholie“ hinneige und von einem 
zarteren Nervenſyſtem ſei. Unter ſeinen 230 
Thieren ſeien immer zumeiſt 30 krank. Ein 
Grad wärmer oder kälter in ihrer Behauſung 
und mindeſtens ihrer go liegen da, eine 
Lungenentzündung packt ſie und rafft ſie 
in 48 Stunden weg. Das ſei aber noch 
nichts, meinte Durow ſchließlich, man müſſe 
die Thierchen auch — zerſtreuen, müſſe ihnen 
jeden zweiten Tag „frei“ geben, daß ſie ſich 
ganz nach ihrem Belieben untereinander 
unterhalten können. „Würde ich ihnen“, 
erklärte der Herr der Ratten, „dieſe Freiheit 
entziehen, ergriff ſie der Spleen“, ſie würden 
keine Bewegung mehr machen und in drei 
bis vier Tagen wären ſie verrückt. Man 
muß die Thiere in einem ſolchen Wuthanfalle 
beobachten; da ſtürzen ſie ſich blind auf ih 
Kameraden, nach allen Seiten hin Biſſe ve 
ſetzend. Eine Weile ſehen die übrigen ze 
dann ſtürzen fie ſich anf die „Schuldige 
und tödten fie. Andere wieder begehel 
Selbſtmord, fie verweigern jede Nahrung, mal 
mag ſie von den übrigen trennen, ſie pflegen 
und ſtreicheln — es iſt Alles vergebens. ſie 
verharren auf ihrer Weigerung und fallen 
ſchließlich dem Hungertode zum Opfer!“ 

Wie man am beſten Eier kocht. 
Ein weich gekochtes friſches Ei iſt bekannt ich 
für Kranke und Geſunde eines der vorzüglichſten 
Nahrungsmittel, aber leider paſſirt es nur zu 
häufig, daß die Eier „hart“ ſtatt weich gekocht 
werden, weil bei dem Eierkochen nach der Zeit 
ſehr leicht ein Verſehen ſtattfindet. Eine neue 
Erfahrung ſchlägt nun folgende Maßregel bei 
dem Eierkochen an. Man wende ſtatt der Uhr 
das Thermometer an nnd beachte folgende 
Normen: Legt man die Eier in das Waſſer, 
ſobald es eine Temperatur von 50 Grd. Reaumur 
zeigt, ſo iſt in ihnen, wenn dieſelbe auf 7 
Grad geſtiegen, das Weiße eben im Beginn 
des Feſtwerdens, das Gelbe aber noch völlig 
dünnflüſſig, bei 73 Grad Reaumur zeigt das 
Weiße ſich vollſtändig feſt, das Gelbe jedo 
im Beginn des Feſtwerdens, bei 75 Grad 
erreicht es den Zuſtand der beliebten „Pflaumen? 
weiche“, bei 76 Grad iſt auch das Gelbe Felle 
nur ſeine Härte ſteigert ſich, je länger man 
es kochen läßt. Es dürfte für unſere Haus 
frauenkreiſe zweifellos intereſſant fein, dieſ 
Methode auf ihren Werth hin zu prüfen 
wie erwähnt, ſoll fie ſich verläßlich und deshall 
auch praktiſch erweiſen. 4 
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